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Wleſes Blatt (früher „Neuer Albinger Ameiger ) erſcheint 


. Nr. 36. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 10. Februar 1897. 

Eingegangen tft das Schlußprotokoll der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Zollconſerenz nebſt Denkſchrift. 

In drtiter Leſung wird zunächſt 
Zuſotzabkommen zu der Berner Uebereinkunft betr. 
die Bildung eines Internationalen Verbandes zum 
Schutze von Werken der Litteratur und Kunſt nebſt 
Declaration dei attelos definitiv angenommen. 

Sodann wird die erſte Leſung des neuen Handels⸗ 
geſetzbuchs fortgeſetzt. 

Abg. Baſſermann (ul.): Auch meine Freunde 
erblicken in der Vorlage eine vorzügliche Arbeit zur 
Weiterentwicklung des deulſchen Rechts. Verſchiedene 
Bedenken habe ich gegen die Vorſchriſten des Firma⸗ 
rechts. Einmal wird da feſtgeſetzt, daß Einzelfirmen 
neben dem Famillennamen ein Vorname angegeben 
werden muß. Und weiter wird die Abkürzung des 
letzteren zugelaſſen. Letzteres halte ich für bedenklich. 
Schreibt man einen Vornamen vor, dann ſolle man 
auch die unverkürzte Angabe verlangen. In dem die 
Handlungsgehllſen betreffenden Abſchnitt finden wir 
ſehr erhebliche Fortſchrute zu Gunſten der Gehlljen, 
wenn auch nicht alle unſere Wünſche in ſozlalpolitiſcher 
Richtung Berückſichtigung gefunden haben. Beſonders 
bedauerlich iſt die Herauslaſſung einer Beſtimmung, 
nach welcher den Gehilfen die erforderliche Zeit zum 
Aufſuchen elner neuen Stellung gelaſſen werden muß. 
Auch der Wunſch der Handiungsgebilfen auf Ein: 
fügung einer Beſtimmung zur Regelung der Rück⸗ 
wirkungen des Milltärverhältaſſſes auf das Dienſt⸗ 
verbälniß hätte wohl Berüdfichtigung verdient. Die 
Concurrenzklauſel folte nur da zugelaſſen werden, wo 
es ſich um wirkliche Betrtebsgehelmniſſe handelt. Zu 
bedenken wäre, ob den Gehilfen nach der Entlaſſung 
das Gehalt nicht ſortzuzahlen wäre bis zur Dauer der 
Friſt, während ihnen der Uebergang zur Concurrenz 
verſchloſſen bleiben ſoll. Es wäre zu erwägen, ob 
nicht bei Leuten, denen g genüber die Concurrenz⸗ 
klauſel in Anwendung kommt, die ſich aljo immer in 
elner Vertrauensſtellung befinden, ein feſtes Mintmal⸗ 
gehalt einzufügen und außerdem eine zeitliche Be⸗ 
grenzung der Geltung der Con currenzklauſel vorzu⸗ 
ſehen wäre. Daß die Klauſel auf Minderjährige keine 
Anwendung finden ſoll, halten wir für durchaus 
richtig. Solche ſind zu Vertrauensſtellungen nicht ge⸗ 
eignet. In das Geſellſchaftsrecht hat man zu meinem 
Bedauern die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
nicht mit aufgenommen. Das wäre aber inſofern von 
Vorthell geweſen, als wir dann das ganze Geſell⸗ 

„Ihaftörecht vereinigt gehabt hätten. Selten iſt einem 
Geſetz an ſeiner Wiege von ſämmtlichen Juriſten und 
Lalen ſchon ein ſolches Loblied geſungen worden. 

Abg. Stadthagen (Soz): Ganz kann ich in 
das Loblied des Vorredners und der geſtrigen Redner 
doch nicht einſtimmen. Für die Ausſchließung der 
Landwirthſcheft ſehe ich abſolut keinen Grund. Sie 
ſind ebenſo Kaufleute, wie andere Handelsgewerbe 
treibende, und zwar nicht nur in den Nebenbetrisben 
ſondern auch im Hauplbetriebe, ſie müſſen alſo die 
Pflichten von Kaufleuten übernehmen. Daß ihnen ein 
Privllegium eingeräumt wird, zeigt ſo recht der 
kapltal ſtiſche Character des Entwurfes. Unglücklich 
ſcheint mir die Unterſcheldung zwiſchen Großkau leuten 
und Minderkaufleuten, ohne daß eine beſtimmte Grenze 
gezogen wird. F Das Kapital findet auch in der 
neuen Vorlage überall Schutz, gegen ſeine Auswüchſe 
aber wird den Betroffenen nirgends Schutz geboten. 
So hat man das Seeſchifffahrtsgeſetz hineingearbeitet, 
nicht aber die Seemannsordnung. Der Abſchnikt 
zHandlungsgehllfen“ enthält bei weitem nicht die 
— die längſt als berechtigt anerkannt 
5 25 et > fehlt an einer Regelung der Arbeits: 
eingefügt at nicht einmal den Achtuhrladenſchluß 

Abg. v. Werdeck (kon): Die Stellun 
Landwirthſchaſt unter 0 ade 9 75 45 
ganz eigenthümlt A ie 
ift die Gr mlichen Conſequenzen führen. Nirgends 
ſcwer See zwiſchen Groß: und Kleinbetrieb 

8 zu ziehen, als bei der Landwirthſchaft. Der 
eine * würde als kleiner Kaufmann angeſehen 
werden, ſein Nachbar, weil er vielleicht einer land⸗ 
wirthſchaftlichen Genoſſenſchaft angebört, als Groß⸗ 
kaufmann. Bel den Nebenbetrieben darf man aber 
nicht außer Acht loſſen, daß fie eben nur Nebenbetrtebe 
find, und doß der Hauptbetrieb ohne ſolche Neben⸗ 
betriebe garnicht möglich If. Deshalb rechtfertigt ſich 
die Herauslaſſung der Landwirthſchaft vollkommen. 
wirth 8 Senzma nn (fr. Vp.): Treibt eln Land⸗ 
— tau Nebengewerbe in etnem Umfange, daß es 
muß dung J en ee kenden werden 

' n man mit Re ordern, 
n die Pflichten dez Kaufmanns = 16 
nimmt. Dem Antrage auf Verweiſung der Vorlage 
an eine Commiſſion ſchließe ich mich an. 

Abg. Beckh (fr. Bp.) wünſcht noch die Aufnahme 
einer Beſtimmung dahin, daß den Handelslehrlingen 
an Orten, an denen kaufmännſſche Lehranſtalten be⸗ 
Sa die Zeit zum Beſuch derſelben gewährt werden 


Die Vorlage geht an elne ; 
Mitgliedern. ge geh Commiſſion von 21 
1 folgt die Berathung über die folgende, von der 
ſich er Berathurg der Novelle zu dem Unfallver⸗ 

erungsgeſetze betrauten Commiſſion (Referent Abg. 
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werttäalich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,00 Mk., mit Botenlohn 1,90 ML, bei allen Poſtanſtalten 2 Nl. 
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das Pariſer ff 


Elbing, Freitag 


„Die ver⸗ 


angenen vorzulegen.“ 
Die Commiſſion wünſche die Einbeziehung der Straf⸗ 
gefangenen und ſchlage deshalb die vorſtehende Re⸗ 
ſolution vor. Er bitte um einſtimmige Annahme des 
Antrages. 

Abg. Dr. Vilelhaben (Neformp.) erklärte, der 
Antrag verſtoße gegen fein ganzes ſinliches Empfinden. 
Er wolle den von der Geſellſchaft Ausgeſtoßenen die 
gleiche Wohlthat zuwenden, wie den freien Arbeitern. 
Der Antrag wlederſpreche abſolut dem Grundgedanken 
der U ſallverſicherung. Der Antrag gelährde aber 
auch die Autorität. Er halte ſogar die Gefahr von 
Revolten nicht für ausgeſchloſſen. Er bitte, den An⸗ 
trag mit möglichſt großer Mehrheit abzulehnen. 

Abg. Dr. Frhr. v. Hartling (Etr) kann ſich 
die Ausführungen des Vorredners nur daraus er⸗ 
klären, daß er den Antrag nicht verſtanden habe. 

Staatsſecretär Dr. Bötticher: Wenn jetzt vom 
Reichstage der Wunſch ausgesprochen werde, die Sache 
wieder in Fluß zu bringen, ſo werde er bemüht fein, 
dieſem Wunſche Folge zu geben. Allerdings könne er 
nicht in Ausſicht ſtellen, daß der Entwurf ſchon zur 
zweiten Leſung werde vorgelegt werden können. 

Abg. Müller⸗Waldeck (Reſp.) erklärt, 
Vielhaben nur in ſelnem eigenen, 
Fraction geſprochen habe. 

Die Rejolution wird gegen die Stimme des Abg. 
en angenommen, 

ächſte Sitzung: Donnerſtag. (Fortſetzung der 
Berathung des Antrages Aner betr. Einſübrung des 
Achiſtundentages; Petltlonen; Antrag Liebermann von 
Sonnenberg betr. Wiedereinführung der konfeſſionellen 
Eidesformel.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 10. Februar. 


Eingegangen iſt ein Nachtrag zum Beſoldungsetat 
für Lehrer an höheren Unterrichtsanſtalten. 

Die Vorlage betr. die Uſer⸗ und Koppelfticheret in 
Hannover ſteht zur erſten Leſung. 

Abg. Hausmann (nl) wünſcht Commiſſions⸗ 
berathung. 

Abg. Willebrand (Centr.) weiſt darauf hin, 
daß für Weſtjalen bereits dieſe Verhältnuiſſe ganz im 
Sinne der Vorlage geregelt ſind; lelder habe man 
von einer Ausführung dieſes Geſetzes bisher nichts 
bemerkt. 

Die Vorlage wird an eine beſondere Commiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen. 

Es jolgt die Specialberathung des Etats des 
Mintſterſums des Innern. 

Bei der Poſitlon „Einnahmen aus den Straf⸗ 
anſtalten“ erwidert 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Dr. Krohm auf 
eine Anfrage des Abg. v. Nlepenhauſen⸗Krangen (Ctr.), 
daß die Regierung bemüht jet, Gelegenhelt zu finden, 
um Gefangene bei der Melioratton von Grund und 
Boden und zur Boder cultur von Terrains zu ver⸗ 
polen; de au Bentengütern umgewandelt werden 

’ o werden Gefangene ufforſtung von 
Oedländereien verwendet. eee ee 
Abg. Luckhoff (irk.) drückte feine Befriedigung 
über dieſe Beſtrebung aus. 

Bel dem Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ bringt der 
Abog Jaeckel (ir. Bp.) die Polenfrage zur Er⸗ 
örterung. In den Gegenden mit polniſcher Bevölke⸗ 
rung wiſſe man nichts von einer polniſchen Agltatlon, 
wolle man den Polen ihre Sprache nehmen, ſo gehe 
das zu welt. Bedauerlich ſeien die Ausſchreitungen 
des deutſchen Chauvinismus. Auch die Deutſchen 
leiden unter dieſer Verwaltung, die jede Selbſt⸗ 
verwaltung ausſchließt und Zuſtände herbeiführt, die 
ſchlimmer find als die altſtändiſche Verſaſſung. Die 
in Poſen wohnenden Deutſchen aber denken: „Der 
Himmel ſchütze uns vor unſeren Freunden, der deut⸗ 
ſchen Regierung — vor unſeren Feinden — den 
Polen — werden wir uns ſchon ſelber ſchützen “?“ 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (fl): Es iſt 
kaum glaublich, daß von einem Deutſchen eine ſolche 
Rede in einem deutihen Parlament gehalten werden 
kann, aber das Haus iſt mit Hilſe der Polen gewählt. 
daher der Name „Deutſchſteiſinn“. Wenn Herr 
Jaeckel von deutſchem Chauvinismus ſprechen kann, jo 
überlafje ich ihn jelner patrlotiſchen Selbſtbewunderung. 

Abg. Dr. Jazdzewski (Pole) klagt über die 
Auflöſung von Verſammlungen. Alle dieſe Vorkomm⸗ 
niſſe ſelen Symptome die die Polen mit Mißtrauen 
er üllen müſſen. Die größte Schuld an biefen Bu: 
Händen trägt der Verein zur Förderung des Deuiſch⸗ 
thums. Der Miniſter möge vorſichtig fein in der 
Wahl ſeiner Beamten, damit Vorkommniſſe à 1a Car⸗ 
nap vermieden werden. ö 

Minifter v. d. Recke: Die Polen leiſten in der 
Verhetzung das kaum Unglaublichſte. Redner verlieſt 
einen Artikel aus dem „Courier Pozuanski“ vom 
7. Oktober v. J. und theilt einen Fall mit, wo ein 
Geiſtlicher Wiederaufrichtung des polntſchen Reiches 
ankündigt und erklärt, die polniſchen Soldaten würden 
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übertreten, denn ein gebrochener Fahneneid jet kein 
Meineld, der Fahneneid ſei überhaupt kein Eid, 
ſondern eine leere Formel. Der Name ſteht den 
Herren zur Verfügung. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (conſ.): Die 
Ernennung des Erzbiſchofs Stablewskt, der hier die 
ſchärfſſten Reden gegen die Regierung blelt, hat zur 
Folge gehabt, daß die Großpolenfrage wleder auf⸗ 
flackerte. An ſeine Reiſen knüpfen ſich polttiſche Be⸗ 
trachtungen und Hoffnungen. Dem polntſchen Volke 
muß man tüchtige Beamten geben, die der Berhetzung 
der unteren Klaſſen wirkſam entgegentreten. Diele 
Beamten müſſen auch eines feſten Rückhaltes bei ihren 
Vorgeſetzten ſicher ſein. Mit den Polen wollen wir 
in Frieden leben, aber wir können uns nicht blos auf 
das verlaſſen, was ſie ſagen, ſondern auch auf das, 
was wir ſehen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole): Die Anregung zu 
der neuen Polenhetze iſt aus Varzin gekommen. 
Unſere Landsleute kennen ihre ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten. Höchſtens verwechſeln ſie manchmal den 
Herrſcher mit dem Fürſten Bismarck. So lange man 
von den Polen verlangt, daß ſie ſich als Deutſche 
fühlen ſollen, wird eine Verſtändigung ſchwer ſein. 
Es iſt Preußens Sache, ſich die Herzen der Polen zu 
erwerben. Wenn des nicht geſchehen iſt, fo trifft die 
Schuld Preußen. 

Miniſter v. d. Recke legt Verwahrung ein gegen 
die Behauptung, daß Beamte ſich zu Pflichtwidrig⸗ 
keiten haben verleiten laſſen und gegen die Herein⸗ 
zlehung Königlicher Worte in die Debatte. 

Abg. Dr. Sattler (ul.): Wie kann man die 
Thätigkeit des deutſchen Vereins verurthellen angeſichts 
der Thatſache, daß Dörfer, die von Deutſchen beſiedelt 
wurden, heute polnlſch find? Das find die Folgen 
Her polniſchen Agitation und es iſt bedauerlich, wenn 
ein deutſcher und liberaler Mann dieſe Agitation ver⸗ 
theidigt. 

Abg. Jäckel (ir. Vg.) beſtreitet, daß er mit 
Hülfe der Polen gewählt ſei und weiſt den Vorwurf 
eines Mangels an Nationalgefühl zurück, das er nicht 


auf Koſten feines Rechtsgefühls in den Bordergrund 


treten laſſe; fein Natlonalgefühl ſei fo ſtark, daß er 
die kleinlichen Mittel verwerfe; wie er, denken viele 
unabhängige Deutſche in Poſen, die Ruhe in ihrer 
Provinz zu haben wünſchen. 

Abg. Schröder (Pole) bedauert, daß die Re⸗ 
gierung lediglich auf oberflächliche Informationen hin 
ſchwere Beſchuldigungen gegen die Polen erhebt. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Ente): Ich peo⸗ 
teſttre gegen die kleinliche Auffaſſung, als ob das 
Natlonalgefühl von den Conſervativen oder National: 
liberalen in Pacht genommen ſei. Ich mißbillige alle 
polniſche Agitatkon; ich verlange, daß die Polen die 
breußiſche Regterung als die von Gott eingeſetzte 
Obrigkeit anerkennen. Wenn man ihnen aber ſolche 
Pflichten auflegt, muß man auch ihre Rechte achten. 
Verletzt man dieſe, fo treten wir defür ein obne Rück⸗ 
ſicht auf das Wohlgefallen von hüben und drüben. 

Abg. Nadbyl (Centr.) legt dar, daß die Ver⸗ 
hältniſſe in Oberſchleſien ganz ebenſo liegen, wie in 
Poſen; auch dle Oberſchleſier verfolgt man zu Uns 
recht; ſie ſind treue Preußen, deren Treue mitunter 
ans Komiſche ſtreift. In einem dem Redner bekannten 
Wahlkrelſe wollten ſie den König ins Abgeordnetenhaus 
wählen. Sobald die Verfolgung nachläßt, werden wir 
auch wieder Ruhe haben. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag (Welterberathung.) 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Februar. Der Kaiſer hat, wie aus 
guter Quelle verſautet, auf der jüngſten Abendgeſell⸗ 
ſchaft beim Finanzminiſter Mquel mit großem Nach⸗ 
druck ſich für die Vermehrung der Flotte ausgeſprochen. 
Er wies dabei auf die abſolute Nothwendigkeit bin, 
nicht nur zum Schutze der andernfalls ſchutztoſen Oſt⸗ 
ſeeprovinzen die Oſtſee zu behaupten, ſondern auch 
zum Zwecke der Verſorgung Deutſchlands mit den 
nothwendigen Lebensmitteln die Nordſee ausſchlleßlich 
des Canals für den Verkehr unſerer Handelsflotte 
freizuhalten. Es handle ſich nicht um uferloſe Maxlne⸗ 
pläne, ſondern um ganz beſtimmte, durch ie Lage 
Deutſchlands, die polltiſchen und finanziellen Ber: 
bältnifje unferer Zeit nothwendig bedingten Ziele, deren 
Erreichung bis zu einem gewiſſen Grade eine Lebens. 
frage für Deutichland und an deren nachdrückliches 
Auſtreben immer wieder zu mahnen ſeine unerläßliche 
Bft ſel. Zur Löſung dieſer ihrer Aufgabe müſſe 
die Kriegsflotte ſtark und gut genug ſein, wenn anders 
ſie die Rolle der Verſicherung des Landes und Volkes 
ſolle. Kriegsgefahr durchzuführen in der Lage ſein 
olle. 


— In der Budget⸗Commiſſion erklärte bei Bes 
rathung des Colonialetats der Direktor der 
Colontalabthellung von Richthofen, Schröder würde 
nach Deutſchland gebracht werden, da eine mehr als 
ſechsmonatliche Freiheitsitrafe in den Colonteen nicht 
abgebüßt werden dürfe; es ſeien jedoch noch andere 
Unterſuchungen gegen ihn im Gange und daher werde 
der Transport verzögert. ri 
Endlich verlautet etwas Näheres über die 
Gründe, aus denen die Miſſion des Oberſten Liebert 
nach China noch im letzten Augenblicke rückgängeg 
gemacht worden iſt. Das „B. T.“ läßt ſich darüber 
telegraphiren: Aus guter Duelle eriahre ich, daß Ver⸗ 
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handlungen über die Ernennung Iſchans zum chineſi⸗ 


ſchen Geſandten in Berlin ſchweben. Iſchan ftudierte 
mehrere Jahre das Marineweſen in Oeſterreich, ſpricht 
deuiſch und gilt als ſehr intelligent. Er tft gegen⸗ 
wärtig Werftdtrektor in Tlentſin. Loh⸗Fung⸗Los 
Ernennung für Berlin wurde, obwohl bereits erfolgt, 
dank den Intriguen des engliſchen Geſandten in Peking 
rückgängig gemacht, worauf das Berliner Auswärtige 
Amt den ürſprünglich für England ernannten, von 
diejem aber abgelehnten Candidaten ebenfalls reſüſirte 
und Oberſt Leberts Ernennung im letzten Augenblick 
verhinderte. — Es war ja allerdings vom Standpunkt 
des Völkerrechts kaum anders möglich. Nachdem 
Deutſchland den Geſandten Loh Fung⸗Lo abgelehnt und 
China keinen andern Geſandten ernannt hatte, lag, 
wenn auch kein Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen, 
ſo doch eine ſo ernſtliche Störung derſelben vor, daß 
es untbunlich erſcheinen mußte, den Oberſt Liebert in 
einer beſonderen Miſſion nach China zu entjenden. 
Es iſt nur bedauerlich, daß auch hier wieder England 
es war, das uns einen Knüttel zwiſchen die Beine zu 
werſen ſuchte. 
— Der „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht das Schluß⸗ 
protokoll über die deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhand⸗ 
lungen. Bezüglich der Einfuhr lebender Thiere, 
Fleiſch und thieriſcher Produkte hat die deutſche 
Regierung ſich vorläufig nur auf die Zulaſſung einiger 
Erleichterungen und Ausnahmen, hauptſächlich zu 
Gunſten des Geenzverkehrs, beſchränkt. Erſt nach der 
Reviſion des Veterinärweſens in Rußland will die 
deutſche Regierung eine generelle Aenderung erwägen. 
Die übrigen Abmachungen betreffen den gegenſeitigen 
Nachrichtenaustauſch, Fragen des Zollverkehrs, die 
Flußſchifflahrt. Paß örmlichkeiten und Gres zbezlehungen. 
— Der bekannte Kieler Brotefjor Lehmann⸗ 
Hohenberg iſt wegen der Unterzeichnung des 
Aufrufes für die ſtrikenden Hamburger Hafenarbeiter 
vom Cultusminiſter zur Verantwortung gezogen worden. 
Hamburg, 10. Februar. Der Senat hat in 
feiner heutigen S kung im Hinblick auf feinen Be⸗ 
ſchluß vom 18. Dezember v. J. ſowie auf die von 
den Arbeitgebern und Arbeitnehmern mehrfach ges 
äußerten Wünſche beſchloſſen, eine Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen mit dem Auftrage, die Lohnverhältniſſe und 
Arbeitsbedingungen der Hamburger Hafenarbeiter und 
verwandten Gewerbe eingehend zu prüfen und ſodann 
durch Verhandlung mit den Arbeltgebern und Arbeit⸗ 
nehmern dle Beſeitigung der bet der Prüfung ſich 
ergebenden Mißſtände zu veranlaſſen. Die erforder⸗ 
lichen Anträge ſind an den Senat zu richten. Die 
Kommiſſion beſteht aus den Senatoren O'Swald, 
Ad. Hertz und Holtbhuſen. — Die alten Arbeiter 
rücken in großer Zahl in ihre früberen Stellen ein, 
mehrere Betriebe ſind bereits vollſtändig mit alten 
Arbettern beſetzt. Von den 1600 während des 
Streiks hier eingetroffenen fremden Arbeltern befinden 
ſich laut amtlicher Mittheilung nur noch 300 auf 
5 Hotelichiffen. Jaſolge der milden Witterung iſt 
heftiger Eisgang eingetreten. — Der Senat berath⸗ 
ſchlagt ſoeben mit den Rhedern über die Hafender« 
bältnifje. Die Ernennung eines Hafen Inſpektors 
wird demnächſt erfolgen. Eine Abordnung der 
Arbeiter verlangte die Zuziehung ihrer Vertreter zur 
Berathung, dieje Forderung wurde indeſſen abgelehnt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 10. Februar. In hieſigen maßgebenden 
Kreiſen faßt man die Orientlage ernſter als bisher 
auf. Man rechnet mit der Möglichkeit neuer Ver⸗ 
wickelungen. Die Aufforderung Griechenlands an dle 
Mächte, die Wlederherſtellung der Ordnung auf Kreta 
zu beichleunigen, weil ſonſt Griechenland einſchrelten 
müßte, wirkt infofern beunruh'gend, als man Repreſſalten 
der Türkei beſorgt. Schon liegen Meldungen vor, 
wonach Arnauten gegen Makedonten zuſammengezogen 
werden. Man befürchtet, ein bewaffnetes Einſchreiten 
Griechenlands auf Kreta werde die Türkei mit einem 
Vorgehen gegen die makedontſchen Griechen beant⸗ 
worten, womit die Gefahr der Zuſammenſtöße auf 
dem Balkan unmittelbar drohen würde. Die Groß⸗ 
mächte bemühen ſich unausgeſetzt, derartige Zwiſchen⸗ 
fälle zu verhindern, doch iſt der Eintritt ſolcher keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen. 

Italien. 

Rom, 10. Februar. Admiral Canevaro hatte 
heute mit dem Marineminiſter Brin und dem Miniſter 
des Auswärtigen Visconti Venoſta eine Unterredung 
und wird ſich alsbald nach Neapel zurückbegeben, um 
den Oberbefehl über die erſte Divifion des Geſchwaders 
zu übernehmen, welches ſich bereit halten wird, er⸗ 
forderlichen Falls nach Creta abzugehen. 

rankreich. 

Paris, 10. Februar. Prüſident Faure beſuchte 
heute das „Joſtitut Paſteur“, wo Dr. Roux Mitthei⸗ 
lungen über dle Herſtellung des Peſtſerums 
machte, welche eifrig fortgeſetzb werde. Dr. Roux er: 
tunerte daran, daß der Peſtkeim ſich in der Erde ent⸗ 
wickele und daß er vor feiner Uebertragung auf den 
Menſchen, wie man glaube, auf Thlere übergehe. 
Uebrigens jei der Peſtbacillus von allen bekannten 
Mikroben der am wenigſten widerſtandsfähige, da zu 
ſelner Tödtung die Berührnug mit einer einfachen 
Karbollöſung genüge. Die Entwickelung des Piſt⸗ 
bacillus in Indien ſel vor allem auf die Unſauberkeit 


Flüſſen erhalten duch die anhaltende grimmige Kälte 
eine noch immer gewaltigere Stärke und laſſen die Gefahr 
des vermehrten Erſtickens der Fiſche befücchten. Hält 
dieſe Kälte noch länger an, ſo dürfte auch das Wild 
in Anzahl derſelben zum Opfer fallen, da die Futter⸗ 
ſtreuung auf einigen Stellen lange nicht ausreicht. 
Das Wild iſt ſchon recht zahm geworden und dringt 
bis an die Wohnungen. 5 
Allenſtein, 9. Februar. Zwei Elſenbabnunfälle 
paſſirten geſtern auf der Eiſenbahnſtrecke Allenſtein⸗ 
Juſterburg. Am Perſonenzuge Nr. 64 hatte nämlich 
die Maſchine infolge des ſtarken Froſtes einen Rad⸗ 
reifenbruch erlitten und mußte nach der Station Roth⸗ 
fließ gebracht, von Allenſtein dagegen eine andere 
Maichine herbeigeſchafft werden, jo daß der Zug hier 
faſt zwel Stunden verſpätet eintraf. Schlimmer war 
die Sache bei Zug Nr. 63, deſſen Maſchine eiren 
Achſenbruch erl tten hatte und zwiſchen den Stationen 


der betroffenen Per'onen zurückzuführen. Wenn ſich 
die Epidemie gegen alle Erwartung doch in Europa 
zeigen ſollte, ſo brauche man darüber nicht zu er⸗ 
ſchrecken, denn die Peſt finde hier keinen günſtigen 
Boden für die Ausbreitung und würde wahrſcheinlich 
bald wieder verſchwinden. 

— „Gaulois“ druckt eine angebliche Zuſchrift aus 
Petersburg ab, die Frankreichs Erkaltung gegen 
Rußland feſtſtellt und die Franzoſen beſchwört, dieſen 
Eindruck zu verwiſchen, da er ſonſt für Frankreich 
überaus gefährlich werden köante. Wenn ſie Ruß⸗ 
land dafür verantwortlich machen wollen, daß ſie ſich 
verrechneten, ſo begehen die Franzoſen zugleich eine 
große Ungerechtigkeit und einen ſchweren Fehler. 
Rußland hat ſeine Pflichten gegen Frankreich niemals 
verletzt, es hat nie etwas verſprochen, kann alſo auch 
kein Verſprechen gebrochen haben, Frankreich hat nie 
etwas verlangt, Rußland hat ihm alſo auch nie etwas 
abſchlagen können. Im Morgenland hat Rußland 
feine Lebensintereſſen wahrzunehmen, die kann es 
franzöſiſchen Stimmungen unmöglich opfern. Wenn 
Frankreich ſich jetzt mit Rußland entzweien wollte, 
jo würde der Zar ſich Deutſchland zuwenden und 
Frankreich wäre ganz vereinzelt, ſchlimmer als vor 
Kronſtadt. 

— Der vom Lyoner Proteſtantentag eingeſetzte 
ſtändige Ausſchuß veröffentlicht eine entrüſtete Ver⸗ 
wahrung gegen die katholiſchen Volksaufwiegler, die 
im Lande umherziehen und die franzöſiſchen 
Proteſtanten des Mangels an Vaterlandsliebe be⸗ 
ſchuldigen. Nach Anſplelungen auf die Bartholomäus⸗ 
nacht und die Aufhebung des Edikts von Nantes 
helßt es im Schriftſtück: „Beweiſen wir denen, die 
uns zu den ſchlimmſten Tagen unſerer Geſchichte zu⸗ 
rüdiühren wollen, daß wir zwar nicht alles vergeſſen, 
jedoch alles verziehen haben, daß alle Franzoſen, 
welchen Glaubens oder welcher philoſophiſchen Ueber⸗ 
zeugung fie auch ſeten, unſere Brüder find, und daß 
unſer Chriſtenthum uns nur geſtattet, dem Evangelium 
= 3 5 das Evangelium der Liebe entgegen- 
zuſetzen.“ 


Belgien. 
Brüſſel, 10. Februar. Der verdiente Ver⸗ 


mußte. Nur der raſchen Wirkung der Luftdruck⸗ 
bremſe iſt die Verhütung großen Unheils zu ver⸗ 
danken. Der Zug wurde nach Korſchen zurückgeholt, 
und da dle Strecke durch die defecte Maſchine geſperrt 
war, jo mußten die Paſſagiere der Abendzüge Nr. 151 
und 132 an der Unfallſtelle umſteigen. 

Raſtenburg, 8. Februar. Eine traurige Er⸗ 
innerung, die dem Zeiſungsleſer gerade jetzt ins Ge⸗ 
dächtniß gerufen wird, birgt die hiefige St.⸗Georgen⸗ 
kirche. In den Jahren 1567, 1588. 1601, 1620 und 
in beſonders hohem Grade im Jahre 1625 wüthete 
nämlich in unſerer Stadt die Peſt, der in dem letzt⸗ 
genannten Unglücksjahre allein 2500 Menſchen in der 
Gemeinde, darunter fait alle Schüler der Lateinſchule, 
zum Opfer fielen. Ein im Bopiftlel angefertigtes, 
aus dem Jahre 1638 ſtammendes Epitaph in der 
St.⸗Georgenklirche bezieht ſich auf dieſe ſchreckliche Zeit. 
Es ſtellt den Tod dar, welcher, mit der Senſe be⸗ 
waffnet, auf ſchnaubendem Roſſe daherſprengt und an 
Menſchenleibern ſchon reichliche Nahrung getunden bat. 
Der Hintergrund giebt eine Anſicht der Stadt von 
der Weſt⸗ und Südſeite. 

Königsberg 9. Febr. Eine Schmuggleraffatre 
hat ſich vor kurzem in der Nähe der Station Laugallen 
theidiger der Frauenrechte Louis Frank wurde abgeſpielt. Von Grenzbeamten dieſer Station wurden 
von dem Profeſſor an der hieſigen freien Univerfität zwei zweiſpännige ruſſiſche Gefährte beſchlagnahmt und 
Cornil angefallen und gemtßbandelt. Frank] dabel drei Perſonen verhaftet, die in dem Verdachte 
behauptet, der auf Veranlaſſung Cornil's durch den fſtanden, in der Nacht vorher größere Mengen Fleiſch 
ſoclaliſtiſchen Abgeordneten Vandervelde der Kammer eingeſchwärzt zu haben. Die Pferde und Schlitten 
vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend Verleihung des wurden auf Anordnung des Hauptzollamtes verkauft. 
ſelbſtſtändigen Verfügungsrechtes über die Spargelder] Dabel erſtand auch der Mühlenbefiger Krüger aus 
an die verheiratheten Frauen, jet fein geiſtiges Eigen⸗Koadjuten ein Pferd und fuhr mit dieſem am 5, d. 
thum. Er verweigerte Cornil die vorgeſchlagene Aus: | Mts. über die Grenze nach Holz. Bel feiner Rüd- 
tragung der Angelegenheit durch einen Ehrenraih, kehr wurde er von einer Anzahl Ruſſen überfallen 
weshalb Cornel ſich auf die angegebene Welfe an Frank] und mit Knütteln arg zugerichtet und wurde ihm auch 
rächte. Die Sache wird nunmehr die Gerichte be- das Pferd abgenommen. Died ereignete ſich in der 
ſchäftigen. 6 Nähe des ruſſiſchen Zollamtes Dagutſchen unter den 


Spanien. £ Augen der Polizei. Der Haupträdelsführer, ein ges 
Madrid, 10. Februar. Eine Privatdepeſche aus 


wiſſer Behrens, welcher preußtſcherſeits ſchon ſeit 
Manila meldet, daß auf der Inſel Negros eine Schaar längerer Zeit wegen verſchledener Grenzvergehen ſteck⸗ 
Aufſtändiger mit einem Verluſt von 100 Todten ge 


brleflich verſolgt wird, gab nämlich an, daß ihm das 
ſchlagen wurde. Die ſpaniſchen Truppen hatten keiners Pferd geftohlen jet, was aber durchaus unwahr iſt. 
lei Verluſte. 

Creta. 


Kan ea, 10. Februar. In Kiſamo und Kaſteli Lokale Nachrichten. 


(Creta) find nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Muthmaßliche Witterung für Freitag den 
Bureau's“ 23 mohamedaniſche Frauen und Kinder 12. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig kalt, 
niedergemetzelt worden. ſtarke Winde, Schneelälle.. Sturmwarnung. 

— Nach einer Meldung der „Agence Havas“ hat Provinzial : Ausſchuß. In der geſtern fort⸗ 
ſich in der Lage nichts geändert; die Ruhe dauert geſetzten Sißung des Provinzial ⸗Ausſchuſſes wurden 
fort. Alle Flüchtlinge find an Land zurückgekehrt. nach den Mittheilungen des Herrn Landeshauptmann 
Das Verhalten der türkiſchen Behörden tft tadellos.] Jäckel zum Schriftführer und deſſen Stellvertreter die 
Die Haltung der griechiſchen Schiffe, von denen man Herren Stadtrath Kosmack und Sieg wiedergewählt. 
argwohnt, daß fie mit den Aufſtändiſchen im Einver⸗ Mittheilungen über ev. Vorlagen des kgl. Commiſſarius 
ſind, erweckt einige Beunruhigung. waren nicht eingegangen. Bezüglich der Vermehrung 


— des Fonds für die Einrichtung eines Denkmals für 
Von Nah und Fern. 


Kalſer Wilbelm I. in Danzig wurde beſchloſſen, an den 
Provinzlal⸗Landtag das Erſuchen zu ftellen, den Be⸗ 
* Die Religion muß dem Volke bekanntlich trag von 20 000 Mk. in den Etat pro 1897/8 einzu⸗ 
erhalten werden, darum wurde der Schloſſer Borne⸗ stellen. Desgleichen wurde die Anſtellung eines neuen 
mann in Braunſchweig verklagt, weil er als Diifident | Landes- Aſſeſſors und als Gehalt für denſelben der 
feinen ſchulpflichtigen Sohn nicht in den Religtons⸗] Jahresbetrag von 4000 Mk. in den Etat zu ſetzen be⸗ 
unterricht der Schule, ſondern zu dem Sprecher der ſchloſſen. Bei Feſtſtellung des Normalbeſoldungsplanes 
dortigen freien Gemeinde, Dr. Völkel, ſchickte. Dieſen 
Unterricht erachtete das Conſiſtorium tür nicht aus⸗ 


für die Provlaztalbaubeamten kam man darin überein, 
das Mintmalgehalt auf 800 Mk., das Morimalgehalt 

reichend, weil Dr. V., von Haus aus Theologe, mehr⸗ 

mals wegen „Religtonsvergehen“ beſtraft iſt, da er 


auf 3600 Mk. zu ſtipultren und den bel Staatsbeamten 
geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß zu gewähren. Zur 
über Bibel, Dreieinigkeit und Marienkultus ſcharf kriti-] Prämlirung von Kreis ⸗Chauſſeebauten ſollen weltere 
ſirende Bemerkungen gemacht hatte. Bornemann war | Mittel erbeten werden. Der vom Herren Landes⸗ 
vom Schöffengericht zu 9 Mk. Strafe verurtheiit | hauptmann entworfene Bericht über die Verwaltung 
worden, wurde aber dieſer Tage von der Strafkammer 
des Berliner Landgerichts freigeſprochen. weil der 
Unterricht als genügend anzuſehen ſei und in den 
Vorſtrafen des V. etwas Ehrenrühriges nicht gefunden 
werden könne. 

* „Wer mein Monoele beleidigt, beleidigt 
mich!“ Laut der „Aachener Poſt“ hat das Meiniftes 
rlum das auf Verſetzung in gleicher Eigenſchaft lau⸗ 
tende Urtheil der Disziplinarkammer der Regierung in 
Acchen gegen den Kriminalkommiſſar Grams aufge⸗ 
hoben und die Sache an eine höhere Inſtanz zur Abs 
urtheilung überwieſen. Grams hatte bekanntlich nach 
dem „Fall Brüſewitz“ im Rü ſtaurant Wlertz in Aachen 
Streit mit den Gäſten bekommen und Ausſchreltungen 
begangen. Er ſoll dabei gedroht haben: „Wer mein 
Monocle beleidigt, beleidigt mich“. Das Miniſterlum 
hat das Urtheil aufgehoben, weil die Disziplinarkammer 

die erſchwerenden Momente unberückſichtigt gelaſſen 
hatte. 


Verbandes der Provinz pio 1. April 1896 —97 wurde 
genehmigt. Der Bericht der Provinzlal⸗Commiſſion 
für die Verwaltug weſtpreußiſcher Provinz'al Muſeen 
über ihre Thätigkeit und über die Verwendung der 
ihr pro 1896 zur Verfügung geſtellten Mittel nahm 
man ebenfalls entgegen und genehmigte ihn als Vor⸗ 
lage für den Provinztal⸗Landtag. Ueber den Entwurf 
des Hauptanſchlages für den Provinzlal⸗Verband pro 
1897—98 reſerirten die Herren Stadtrath Kosmack 
und Rittergutsbeſitzer v. Graß, worauf derſelbe in 
Einnahme und Ausgabe qu 6500 000 Mk zur Vorlage 
an den Provinzlal⸗Landtag feſtgeſtellt wurde. Für die 
beim Neubau der P'laſterſtraße von Friedenau nach 
Bahnhof Mirakowo im Krelſe Thorn ausgebaute 
Mehrlänge bewilligte man eine Nachtragsprämie und 
beſchloß den Betrag von 1903 Mk. einzuſetzen; desglei⸗ 
chen bewilligte man den Neubau zweier Brücken im 
Zuge der Berlin⸗Königsberger Provinzlalchauſſee in 
der Stadt Pr. Stargard Zur Beſtreitung der etats⸗ 
mäßigen Ausgaben der Provinzlal⸗Beſſerungsanſtalt in 
Konitz wurde ein Betrag von 1500 Mk. nachbewilllgt, 
dagegen die Anſtellung eines techulſchen Provinzlal⸗Be⸗ 
amten für die Mitwirkung bei Ecled'gung der zur 
Durchführung des Kleinbahngeſetzs vom 28. Juli 1892 
entſtehenden Geſchäfte abgelehnt. Die Nothwendſigkeit 
zur Förderung des Chauſſeebaues wurde anerkannt, 
jedoch unter Berückſichtigung der allgemeinen fin nz 
ziellen Lage der Provinz. Es wurde deshalb be⸗ 
ſchloſſen, bei dem Provinzial⸗Landtage weitere 23 MN. 
Mark zur Bewllligung von Prämien für Kreischauſſee⸗ 
Neubauten mit der Maßgabe nachzuſuchen, daß in 
Zukunft die Prämie ſtatt 12 Mk. höchſtens 6 Mk. 
pro laufenden Meter betragen darf und daß der Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuß ermächtigt wird, in erhöhtem Maße 
dahin feinen Einfluß gel bend zu machen. daß durch 
thunlichſte Einſchränkung und Vereinfachung der Bau⸗ 
art die Neubaukoſten herabgemindert werden. Der 
Provinztal⸗Ausſchuß genehmigte ferner den dem Pro⸗ 
vlnztal⸗Landtage zu erſtaltenden Verwaltungsbericht 
ſowie den Provinzial ⸗ Haushaltsetat für 1897/98, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 6 500,000 Mk. 
balancirt und an Provinzial⸗Abgaben 18 pCt. des 
directen Staatsſteuerſolls erfordert. 

Der Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene hielt am geſtrigen Nachmittag im 
Börſenlokale ſeine General Verſammlung ab. Mit der⸗ 
ſelben trat dieſer Verein in das 25. Jahr ſeines Be⸗ 
ſtehens. Nach Eröffnung der Verſammlung durch 


Aus den Provinzen. 


Danzig 9. Februar. Die hleſige Sektion des 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Alpenvereins beabſichtigte, in 
den Dolomiten eine Weſtpreußiſche Unterkunftshütte 
zu errichten, in der der Alpeufteiger Unterkunft und 
Verpflegung aufſuchen kann. Den Bau und die 
Unterhaltung der Hütte wollte die Sektlon auf ihre 
Koſten übernehmen, und es waren von Alpenfreunden 
in unſerer Stadt und Provinz dazu 5000 Mark auf⸗ 
gebracht worden. Dieſes Projekt iſt jedoch, wie Herr 
Dr. Hauff in der heutigen Sitzung mittheilte, an dem 
zähen Widerſtande der Tiroler Bauern geſcheltert; 
der Gemeinderat) v. Enneberg hat ſich entſchieden 
geweigert, das erforderliche Gelände herzugeben. 

Marienwerder, 10. Februar. Unter den Land⸗ 
wirthen der Provinz macht ſich der „Danz. Ztg.“ 
zufolge neuerdings eine ſtarke Strömung geltend, 
welche auf Heranzucht eines ſchweren Pferdes hinzielt, 
da die Aufzucht von Remonten oft viele Eattäaſchungen 
bringt. Unter theilweiſer Berückſichtigung dieſer 
Strömung ſind neuerdings von der preußiſchen 
Geſtütsverwaltung 15 oſtfrieſiſche Hengſte angekauft 
worden, von denen, wie man hört, das hieſige Land⸗ 
geſtüt zwei Hengſte erhalten hat. Der eine Hengſt 
wird auf der hieſigen Station Verwendung finden, 
der andere ſoll einer Statlon im Krelſe Löbau über⸗ 


wieſen werden. 
C. Stuhm, 9. Februar. Die Eisdecken auf den 


Korſchen und Dönhofſtädt auf freiem Felde bleiben 


und den Stand der Angelegenheiten des Provinztal⸗ 


den Vorſitzenden des Vereins, Herrn Erſten Staals⸗ 


anwalt Schütze, wurde dem Schriftführer deſſelben, 
Herrn Lehrer Setzke, das Wort zur Berichterſtattung 
ertheilt. Aus dem Bericht entnehmen wir, daß es 
mit der Mitgliederzahl abwärts geht, was ſehr zu be⸗ 
dauern if. Im Stadtkreiſe betrug die Mitgliederzahl 
96, im Landkreiſe 33, im Ganzen alſo 129 Mitglieder 
mit 201 Mk. 60 Pig. Jahresbeitrag. Ueber die 
Thätigkeit des Vereins können wir mittheilen, daß 
derſelbe 8 entlaſſene Strafgefangene reſp. Famillen 
noch in Haft befindlicher Perſonen mit 45 Mk. 
baarem Gelde unterſtützte und außerdem 6, die Be⸗ 
ſchäftigungs Vermittlung bei dem Verein nachſuchten, 
eine ſolche und zwar eine dauernde nachzuweiſen ver⸗ 
mochte. Mit dem aus dem Vorjahr übernommenen 
Vermögen beträgt daſſelbe gegenwärtig 3980,52 Mk., 
nämlich ein ſtädtiſches Sparkaſſenbuch über 3229 10 Mk., 
ein Sparkaſſenbuch der ländlichen Kreisſparkaſſe über 
734.14 Mk. lautend und 1728 Mk. baares Geld. 
Die geſammte Jahreseinnahme nebſt dem Baarbeſtande 
aus dem vorigen Jahr war alſo 238.38 Mk., die 
Ausgabe dagegen 221,10 Mk. Auch in dieſem Jahres⸗ 
berichte iſt wieder auf eine Vereinigung ſämmtlicher 
in der Provinz Weſtpreußen beſtehender Vereine für 
entlaſſene Strafgefangene hingewieſen worden. Sicher 
dürften dieſe Vereine, wenn fie unter einer einheit 
lichen Leitung ſtänden und mehr Hand in Hand 
arbeiteten, einen weit größeren Segen der gefallenen 
Menſchheit ſpenden. Für ſolche ehemalige Straf⸗ 
gefangene aber, die arbeltsſcheu find, wäre ein gemelnſames 
Arbeitshaus in der Provinz, in dem fie Wohnung, Bes 
köſtigung, Kleidung ꝛc. gegen zwangsweiſe Arbeit fänden, 
ein größerer Segen, als wenn ſie von den einzelnen 
Vereinen mit Geldunterſtützungen bedacht würden. 
Das Beſtreben ſämmtlicher Verelne müßte auf ein 
ſolches Arbeitshaus gerlchtet ſein! Im weiteren Ver⸗ 
laufe gedenkt der Jahresbericht noch der Prüg lſtraſe. 
Es iſt da etwa gejagt: Dteſe dürfte bei verſchſe denen 
Verbrechen neben der Gefängnißſtrafe angebrach: fein 
und würde ſicher dazu beitragen, daß die jetzt meiſt 
überfüllten Gefängnifje bald leerer würden. Ganz 
zeltgemäß und nutzbringend dürfte dieſelbe aber bei 
jugendlichen Verbrechern in Anwendung zu bringen, 
alſo zu empfehlen fein. — Der Berichterſtatter, Herr 
Lehrer Setzke, legte in dieſer General Verſammlung 
fein Amt als Schriftführer und Kaſſirer dieſes Ver⸗ 
eines aus Geſundhettsrückſichten nieder, nachdem er 
noch zuvor einen Rückblick auf den Verein während 
ſeiner faſt 16jährigen Thätigkeit geworfen hatte. So 
mit ſcheldet derſelbe aus dem Vorſtande und auch aus 
dem Vereine. Ein warmer herzlicher Dank wurde 
demſelben für ſeine lange, mühevolle und ſchwere Ar⸗ 
beit von der ganzen Verſammlung gezollt. Schließlich 
gelangte die Tagesordnung zu der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. In denſelben wurden gewählt die Herren: 
Elſter Staatsanwalt Schütze, Vorſitzender; Ober⸗ 
bürgermelſter Elditt, Stellvertreter des Vorſitzenden; 
Kaplan Kranich, Beiſitzer; Landrath a. D. B rkner⸗ 
Cadinen, Stellvertreter des Beiſitzers; Lehrer Mielke, 
Schriftführer und Kaſſirer; Pfarrer Malettke, Stell: 
vertreter des Kaſſirers. — Wir dagegen richten an die 
geehrten Leſer in Stadt und Land die Bitt:: Möchte 
doch Jeder dieſem Verein, der ſich redlich bemüht, ge⸗ 
fallenen und der völligen Verzweiflung nahe gebrachten 
Mitmenſchen nach beſten Kräften wieder aufzuhelfen, 
beitreten und ihn in ſeinen wohlgemeinten Beſtrebungen 
nach jeder Seite hin möglichſt fördern helfen! 

Die Liedertafel veranſtaltete geſtern Abend zu 
Ehren der mitwirkenden Damen bei der Auf⸗ 
führung des „Verlorenen Paradieſes“ im Saale der 
Bürgerreſſource einen Geſellſchafts⸗Abend, 
deſſen unterhaltenden Theil die Wiederholung einiger 
Nummern des Sonnabendprogramms bildete. Es 
fand die Aufführung der Oper „Der Schauſplel⸗ 
director“ und des „Zigeunertanzes“ ſtatt, ferner ge⸗ 
langten einige kleinere Piecen zum Vortrage. An diejer 
Stelle ſel uns vergönnt, den braven Turnern, welche 
in bereitwilli;fter Weiſe ſich bereit gefunden hatten, 
den prächtigen Tanz vorzuführen, unſere vollſte An⸗ 
erkennung auszuſprechen. Es war eine Freude, zu 
ſehen, mit welcher Präz ſion und Gewiſſenbaftigkeit 
die Mitwirkenden den anſtrengenden Tanz aus führten; 
der Beifall, der ihnen gezollt wurde, war wohlverdtent. 
Ein Tänzchen beſchloß das ſchöne Feſt, das einen 
würdigen Beſchluß der Veranſtallungen aus Anlaß 
des fünfzloſten Stiftungsſeſtes der Liedertafel bildete. 

Im Stadttheater geht heute, Freitag, zum Be⸗ 
nefiz für Fräulein Hedwig Kühn Millöcker's 
retzende Operette „Die ſkleben Schwaben' erſt⸗ 
malig in Scene. Fräulein Kühn hat gerade dieſe 
Operette zu ihrem Ehrenabend gewählt, well in diejem 
Werk der bellebte Componiſt Millöcker ſeinen ganzen 
M lodlenreichthum hineingelegt hat. „Die fi ben 
Schwaben“ fi:d neben dem „Bettelſtudent“ wohl das 
populärſte Werk des erfolgreichen Componiſten. Da 
Fräulein Kühn zu den bellebteſten Mitgliedern des 
Stadttheaters zählt, dürfte ein volles Haus zu er⸗ 
warten ſein. 

In der Bürger Reſſouree finden nähften 
Sonntag und Mon tog Militärconcerte ftatt. 

Ein plötzlicher Witterungsumſchlag iſt end- 
lich eingeixeten. Nach langen Zeiten ſtarren Froſtes 
war heute Morgen die T mpera'ur bis auf 0 Grad 
neftiegen. Es bedeutet dies für die beiden letzten 
Tage enen Sprung von ca. 16 Grad Reaumur. 
Hoff nilich hat ſich der recht lange harte Winter 
wenigſtens mit feiner rauhen Seite verabſchtedet. Der 

tterungswechſel bedingt natürlich wieder jo manche 
Arbelt. Auf den Straßen unſerer Stadt begann min 
heute endlich mit dem Au’eifen. Da die auf denfelbeu 
liegenden Schnee⸗ und Eismaſſen recht beträ hillch 
find, ſo dürfte die Aufräumungsarbeit wohl einige 
Zeit beanſpruchen. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der auf dem 
Kl. Wunderberg wohnhafte Arbeiter Otto Schniet 
wegen der in letzter Zelt bier zur Ausführung gekom⸗ 
menen Tauben⸗ und Hühnerdlebſtähle. Man fand 
ihn gerade bel der Schmauſerel. Drei geſchmorte 
Tauben, ein halbes und ein gerupftes Huhn wurden 
noch bei ibm vorgefunden. Ueber den Erwerb der 
leckeren Vögel gab er an, dleſe in einem Sack unter 
dec Hommelbrücke gefunden zu haben. Als Beweis⸗ 
ſtück für die Diebftähle ift aber von einem der Beftoh- 
lenen der zurückgelaſſene Leibriemen des S. gefunden 
worden. Ferner wurden bei dem in der Sonnenſtraße 
wohnhaften Schloſſerlehrling Adolph F. drei Tauben 
vorgefunden, welche vor einiger Zeit dem Kaufmann R. 
in der Kögigsbergerſtraße geſtoblen worden find. 

Ein unverſchämter Bettler, der bereits viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Zimmergeſell Carl Hopp aus Haf lau 
bei Trunz wurde geſtern in der Leichnamſtraße ver⸗ 
haftet, well er dort bet einem Fleiſcher in der cuf⸗ 
dringendſten und frechſten Weiſe bettelte. Dem herbei: 
gerufenen Schutzmann gegenüber betrug er ſich grob 
und widerſetzte ſich auch bei der Arretirung. 

Die Rekrutirung des Heeres 1897/98 Ift durch 
kalſerliche Verordnung dahin geregelt worden, daß die 
Entlaſſung der Reſerviſten ſpäteſtens am 30 September 


1897 erfolgt. Bei denjenigen. T. -ppeutbellen, welche 
an den Herbſtübungen Theil nehmen, bat nr Eit⸗ 
laſſung der zur Reſerve zu beurlaube den Mann⸗ 
ſchaften in der Regel am zweiten, aus nahmswelſe am 
erſten oder dritten Tage nach Beendigung derſelben 
bezw. nach dem Eintreffen in den Standorten ſtattzu⸗ 
finden. Die zu halbjähriger aktiver Dieuftzeit im Mat 
bezw. November eingeſtellten Trainſoldaten ſiud am 
30. Oktober 1897 bezw. am 30. April 1898, die 
Traingemeinen ſowie die Oekonomlehandwerker am 
30. September 1897 zu entlaſſen. — Die Einſtellung 
der Rekruten zun Dienft mit der Waffe hat bei der 
Kavallerte baldmöglichſt nach dem 1. Oktober 1897, 
jedoch grundſätzlich erſt nach dem Wiedereintreffen in 
den Standorten von den Herbſtübungen, bei den Traln⸗ 
Bataillonen zum Herbſt am 2. November 1897 und 
für die Trainſoldaten zum Frühjahr am 3. Mat 1898 
zu erfolgen. Die Rekruten für das Fußartlllerle⸗ 
Regiment von Hinderfin (Pommerſches) Nr 2, für dle 
Unteroffizierſchulen, ſowie die als Oekonomle⸗Hand⸗ 
werker ausgehobenen Rekruten ſind am 1. Okiober 
1897 einzuſtellen. Für die Rekruten aller übrigen 
Truppentheille hat das Kriegsminiſterium den näheren 
Zeitpunkt der im Laufe des Monats Oktober 1897 
ſtattfindenden Einſtellung feſtzuſetzen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Februar. 

Der Arbeiter Ferdinand Rautenberg aus Lärch⸗ 
walde iſt durch das hieſige Schöffengericht wegen 
Sachbeſchädigung und Bedrohung mit 5 Tagen Ges 
fängniß beſtraft. Hiergegen hat der Angeklagte Be⸗ 
ruſung eingelegt und bittet heute um Freliſprechung, 
indem er beſtreitet, Fenſterſchelben zerſchlagen zu haben, 
auch ſei er von ſeirem Schwiegerſohn Tolkem't gereizt 
und zuerſt bedrobt worden, erſt dann habe auch er 
drohende Worte fallen laſſen. Nach Verle ung der 
erſten Zeugengusſagen verwarf der Gerlich sbof die 
eingelegte Berufung auf Koſten des Angeklagen — 
Gegen den Mühlenbeſitzer Alfred Gehrmann aus 
Marienburg bat das Schöffengericht dorſſelbſt wegen 
Anſtiſtung zur Sachbeſchädigung auf 30 Mark Grid: 
ftrafe erkannt. Der Angeklagte hat gegen dieſes Ur: 
theil Berufung eingelegt; er iſt Beſitzer der ſoge⸗ 
nannten Mittelmühle und hat die Verpflichtung, einen 
Theil des Mühlengrabens zu gew ſſen Zeiten krauten 
reſp. reinigen zu laſſen. Hierbei hat er im vorigen 
Sommer den Arbeiter Novinskt den Auftrag ertheilt, 
einen Fllederbuſch und einen Nußſtrouch, im ans 
grenzenden Garten ftehend, abzubauen. Der Angeklagte 
behauptet heute, daß die Sträucher an dem den 
Mühlengraben begrenzenden Walle geſtanden haben 
und dieſer Wall jet auch von ihm zu unterhalten und 
gehöre nicht zu dem angrenzenden Garten, von dem 
Walle habe nur der angrenzende Gartenbeſitzer die 
Gras nutzung. Im Uebrigen beſtände eine Reglerungs⸗ 
verfügung, wonach der Wall nicht zu bepflanzen iſt. 
Der Gerſchtshof erkannte in Folge Verjährung unter 
Aufhebung des erſten Urthells auf Freiſprechung. — 
Der Fleiſchergeſelle Zultus Winkler von hier tft wegen 
gefährlicher Körperverletzung mit 9 Mark bezw. 3 
Tagen Gefängniß beſtraft. Hiergegen hat die Kgl. 
Staatsanwaltſchaft Berufung wegen Geringfügigkeit 
der Strafe eingelegt, da die Körperverletzung mittelſt 
elnes ſogenannten Krummholzes verübt iſt. Unter 
Aufhebung des erſten Urtheils erkannte der Gericht” 
bof an n Umſtände e 

große Gefährlichkeit des eu 
eine Giängnißftrafe von 3 ache a LTE A 
erklärte die Straſe gleich antreten zu wollen, 
da er kein Geld zum Leben habe. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, a 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 11. Februar. Belm Jubiläumsfeſtmahle 
des deutſchen Landwirtbſchaftsratbes ſagte der Vor⸗ 
ſitzende Schröder: Die Landwirthſchoft ſolle nicht peſſi⸗ 
miſtiſch der Zukunft entgegen ſehen. Die Frledenser⸗ 
haltung ſei die beſte Bürgſchaft der gedeihlichen 
Weiterentwickelung. Er ſchloß mit einem Nalſerhoch. 
Freiherr v. Soden toaſtete auf die Vertreter der 
Regierung, denen man voll vertrauen lönne. Staats⸗ 
ſekretär v. Bötticher hob hervor, die Bedeutung des 
Landwirthſchefteraihs fet für Immer eine ergere An⸗ 
näherung der deutſchen Stämme. Mintfier von 
Hammerſteln bemerkte, der Kern des Vaterlandes liege 
in der ländlichen Bevölkerung. nicht in den Städten 
er toaſtete auf die deutſchen Landwirthe. 

Hamburg, 11. Februar. Laut Abrechnung des 
Zentral ⸗ Streit » Comſtees wurden insgeſammt 
1378531 Mk. ausgezahlt. Bis Mittwoch Abend 
wurden 2800 am Streſk betheiligt Geweſene wieder 
eingeltellt, davon 100 am Staate qua'; dieſe jedoch zu 
dem nledrigſten Lohnſatze von 3 Mk. täglich. 

Athen, 11. Februar. Die Nachcicht, daß der 
Commandant der Sydra an den Gouverneur von 
Rethymo ein Ultimatum gerichtet habe, in welchem er 
denſelben auffordert, die Einſch ffung der Chriſten nicht 
zu hindern, iſt unbeſtätigt. 

Athen, 11. Februar. (Deputirtenkemmer) Iſcho⸗ 
machos richtete an den Minifter- Präſidenten Dely⸗ 
annis die Anfrage, ob es wahr fet, daß eine Flottille 
von Torpedobooten unter dem Kommando des Prinzen 
Georg abgegangen ſei, und mit welchen Ocdres die 
Flottille verſehen ſel. Ralll richtete die Anfrage an 
die Regierung, ob die Nachricht wahr ſei, daß die 
Botſchofter der Mächte in Conſtantinopel die Türkei 
verhindern, Truppen nach Creta zu ſenden. Der 
Miniſter⸗Präſident erklärt hierauf, er beſitze keinen 
amtlichen Bericht hierüber, aber Griechenland und in 
jedem Falle die Regierung babe ihre Entſcheldung 
bereits getroffen. Die Erklärung des Mintfter-Präflt 
denten wurde mit lebhafter Erregung aufgenommen. 
Hierauf wurde dle Sitzung geſchloſſen. 

Athen, 11. Febr. Prinz Georg bat den Befehl 
erhalten, mit einer Torpedoflotille nach Creta zu gehen’ 

Athen, 11. Februar. Prinz Georg wohnte vor 
feiner Abreiſe nach Kreta der Meſſe und einem Haupt⸗ 
Got esdienſte bei. Bei ſeiner Einſch ffung brachte die 
Menge großartige Ovationen dar. Der Beſchluß der 
Reglerung, eine Flotte nach Kreta zu entſenden, ! 
vom Köafg direkt veranloßt worden. In einer Noe 
der griechiſchen Reglerung an dle Mächte heißt es, da 


die Entſendung der Schiffe dem Mitgefühl für die 
blut⸗ und glaubensverwandten Chriſten auf Kreta ent 
ſpreche. Die Nachricht von der Entſendung von 
türkiſchen Truppen nach Kreta verurſacht hier große 
Erregung in der Bevölkerung. 


Petersburg, 11. Februar. Die ruſſiſche Tele⸗ 
graphen⸗ Agentur von Taſchkent erklärt die Nachricht 
vom Auftreten der Peſt in Kandahar für unbeftändig 
und wahrſcheinlich irrig. 


London. 11. Februar. Meldung aus Conſtantinopel. 
Eine Note der Pforte beftimmt, den Auswelſungen der 
Türken aus Griechenland Einhalt zu thun, ſonſt werde 
ſie Truppen entſenden. 


London, 11. Februar. Aus Conſtantinopel wird 


gemeldet, daß ſich dte Lage auf Herakleion verſchlimmert 
hat. 


Conſtantinopel 11. Februar. Der Sanitäts- 
rath beſchloß die Einfegung einer Sanktätscommiſſion 
in Basra behufs Durchführung der Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Peſt. Die Quarantäne für indiſche Her⸗ 
künfte iſt auf 15 Tage erböht. Schiffe, auf denen 
nach Eintreffen im Hofen Peſtfälle vorkommen, haben 
eine 20tägige Quarantäne zu beobachten. Dieſelbe 
Qugrantäne iſt für Herkünfte aus Beludſchiſtan feſt⸗ 
geſetzt. — Berlerum Effendi erhielt unbeſchränkten 
Urlaub. 

Conſtantinopel, 


11. 


Februar. Nach einer 
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Meldung des General Gouverneurs von Creta find 
in Kiſſamo 23 Muhamedaner ermordet worden. 

Conſtantinopel, 11. Februar. Die Synode 
und der Laien⸗Rath haben dem Patriarchen ein⸗ 
ſtimmig das Ultimatum geſtellt, entweder die Anti⸗ 
kanoniſchen Beſchlüſſe zurückzuziehen oder zu demiſſio⸗ 
niren. Der Patriarch hat darauf ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen. Der Biſchof von Epheſus iſt zum 
Locumtenens ernannt worden. 

Waſhington, 11. Februar. In der gemeinſamen 
Sitzung des Senats des Repräſentantenhauſes wurde 
Mac Kinley offiziell zum Präſidenten der Union und 
Hobart zum Bice-Präfidenten erklärt. 

Waſhington, 11. Februar. Im Senat zog 
Morgan die Bill betreffend den Nicaragua » Kanal 
einſtweilen zurück. 

Zanzibar, 11, Februar. Eine Nachricht von der 
Benadir⸗Küſte zufolge traf Kommiſſar Sorrentino am 
26. Januar an Bord der Elba in Mogadiſchu ein. 
Die Kolonien find vollſtändig ruhig. Alle Leichen 
der Expedition Ceccht find gefunden und feeerlichſt 


beerdigt worden. Auch die Volksſtämme bei Marka 
unterwarfen ſich den Itallenern. 


Prätoria, 11. Februar. Der ausfübrende Rath 
hat über die von der Chartered Company wegen des 
Einfalls Dr. Jameſon's zu fordernde Entſchädigungs 
ſumme Beſchluß gefaßt. Einem Blatt zufolge, ſoll ſich 
dieſelbe auf 1100 000 Pfund belaufen. 
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ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 


glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca, 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 


Konigsberg, 11. Februar, — uhr — Un Min. 
on Burtaiius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommuſio 3 eſch 
Spiritus pro 10,000 L % excl Far. 
Loco nicht eontingentirt 39,00 & Brief. 
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Seiden-Fabriken G. Henneberg (. u. k. Hofl.), Zürich. 


| Restaurant Bugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
Guter Frühstückstisch. Hiesige und fremde Biere. 


Kirchliche Anzeigen. Markthalle. 


Synagogen⸗Gemeinde. Sonnabend, den 13. d. Mts.: 
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Gottesdienſt: 
Freitag, den 12. Februar, Abends 5 Uhr. 
Sonnabend, den 13. Februar, Morgens 
9 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Februar 1897. 

Geburten: Fabrikarbeiter Peter 
Stolp T. — Müller Georg Raudonat 
S. — Schloſſer Wilhelm Sentz T. — 
Fabrikarbeiter Joſef Kranich T. 

Aufgebote: Arbeiter Hermann 
Scheffler mit Arbeiter-Wittwe Maria 
Riemke geb. Hafke. 

Eheſchließungen: Maurergeſelle 
Gottfried Mattern⸗Dambitzen mit Eigen⸗ 
thümer⸗Wittwe Johanna Günther, geb. 
Koske⸗Elbing. 

Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Betty Leyſer⸗Thorn mit 
Herrn Iſidor Schlamm- Berlin. — 
Frl. Selma Schwanke⸗Gr. Lonk mit 
dem Mühlenbeſitzer Herrn Friedr. 

Jahnke⸗Wirwa⸗Mühle. 

Geboren: Herrn Pfarrer Heynacher-Gr. 
Thierbach T. — Herrn Königl. Forſt⸗ 
aufſeher H. Schramm⸗Abbau Nichorz S. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Paul Voß⸗ 
berg⸗Neufahrwaſſer. — Herr Apotheker⸗ 
gehilfe Oscar Schoeller⸗Schildberg. 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen u. Herren. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Freitag: Dam. u. Herr. um 8 ½ Uhr Abds. 


Lehrerverein. 


1) Vortrag: „Uaſer Kaiſerhaus“. 
2) Geſchäftliches. 


Gewerbehaus. 


Sonntag, den 14. Februar er.: 


Kaffee-Goncert. 


Beginn 5 Uhr Nachm. . 
Militär 9 in Uniform. 
anz. 


200900990090 
S Parfümerie 


3 Richard Wiebe 


Heilige Geiſtſtr. 34. 
Extraits, Toiletteseiien, 
Puder, Schminken etc. 


9999999999999 
Nur für Herren. 


Neueſter Katalog 
intereſſanter Lektüre mA 


egen 20 d Marken. 
Berlin G. 22. F. M. J. Pilartz. 


Die vereinigte 


Stellenliſte 


für männliches und weibliches Perſonal 

aller Berufsarten 
liegt in unſerer Expedition zur koſten⸗ 
loſen Einſicht auf. Die Liſte enthält 
Stellen für Kaufleute, Techniker, Ver⸗ 
walter, Diener, Bonnen, Stützen, Kinder⸗ 
fräulein, Haushälterinnen 2c. 2c. 


Die Expedition 
der „Allpreußiſchen Zeitung“. 


Herrenabend 


bei muſikaliſcher Unterhaltung, aus⸗ 
geführt von der Kapelle des Herrn Otto 
Pelz, verbunden mit humoriſtiſchen 
Vorträgen, wozu ich freundlichſt ein⸗ 


lade E, Hilbebrandt. 
Anfang 8 Uhr. Entree frei. 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkiſch. 
Treffer.) Gegen „4 —,60 & Marken 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliſte, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs— 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 § pro 
Stück, vorwärts & 15 d pro Stück 
und Jahr. 


Pfaffenhütchen⸗Holz 


kauft die Zahnſtocherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. 


Stadttheater Danzig. 


Freitag, den 12. Februar: König 
Heinrich. Tragödie. 2 
Sonnabend, den 13. Februar: Bei er⸗ 


mäßigten Preiſen: Zopf und 
Schwert. Luſtſpiel. f 

Sonntag, den 14. Februar, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden-Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preiſen: Undine. 
Oper. 

Sonntag, den 14. Februar, Abends 
71½%́ Uhr: Unſere Don Juaus. 


Stadttheater Königsberg. 

Freitag. den 12. Februar: Der Maurer 
und der Schloſſer. Komiſche 
Oper. Ballet⸗Divertiſſement. 

Sonnabend, den 13. Februar: Volksthüm⸗ 
liche Vorſtellung zu halben Preiſen: 
König Heinrich. Tragödie. 


Stadt-Theater: 
e 
Heute, Donnerſtag: 
— der luſtige Krieg.. 
Freitag, den 12. Februar: 
Dutzendbillets gültig. 


Benefiz ⸗Vorſtellung ER 
für Hedwig Kühn: 


Die ſieben Schwaben. 


Operette in 3 Akten von Carl Millöcker. 


Sonnabend, den 13. Februar: 
Bei halben Kaſſenpreiſen BEE 
Das Stiftungsfest. 
Luſtſpiel in 3 Akten von G. v. Moſer. 
Hierauf: 
Renaissance. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel⸗Ellfeld. 
Sonntag Nachmittag 3 ½ Uhr: 

Bei halben Kaſſenpreiſen: 
Auf jedes Billet ein Kind frei. 
Lumpaci Vagabundus 

Abends 7 Uhr: 
Die ſieben Schwaben. 


Kaſſeneröffnung 6 ½, Anfang 7 Uhr. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


Bitte! 


Ein Gelehrter, deſſen Name der ganzen gebildeten Welt bekannt ift, n 


ward von einem ſchrecklichen Unglück heimgeſucht. 


Rudolf Falb 


hat das ſchwere Schickſal erlitten, an beiden Füßen gelähmt zu werden, ſo daß 
der bejahrte Mann, an Bett und Rollſtuhl gefeſſelt, ſich nicht mehr ſelbſtſtändig 
fortzubewegen vermag. Aerztliche Kunſt und heilkräftige Bäder find feinem Leiden 
gegenüber machtlos geblieben. Ein langes, grauſames Siechthum, dem bereits 
harte Krankheit voranging, ſind das Loos ſeines greiſen Alters. 

Rudolf Falb ſteht nicht allein; eine Frau, die nun ſich der ganzen Pflege 
des geliebten Kranken widmen muß, und fünf Kinder im Alter von 4—14 
Jahren, umgeben hilflos das Siechenlager des Familienhauptes. 

Mit der Krankheit iſt nicht allein der grenzenloſe Schmerz und die 
Sorge um den Leidenden, es iſt auch der harte Kummer um die bittere Noth, 
um das nackte tägliche Leben in das Heim des unglücklichen Gelehrten einge⸗ 
zogen. Denn während Falb dem Aufbau feiner Wetter- und Erdbeben⸗Theorien 
ſich hingab und außerdem in den letzten 1¼ Jahrzehnten umfaſſenden ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien oblag, — Falbs ſehnlichſter Wunſch iſt, daß es ihm 
vergönnt ſein möge, ein groß angelegtes Werk über die Urgeſchichte der Sprache 
und Schrift zu vollenden — verſtand er es nie, irgendwie irdiſche Güter für 
ſich und die Seinen zu erwerben. Er war und blieb ſtets ein armer Gelehrter 
und iſt jetzt der Aermſten einer. 

An alle, die noch ein warmes Herz und eine offene Hand für ſchweres 
fremdes Leid haben, richtet ſich unſere Bitte um Beiträge zu einer 


Rudolf Falb- Spende, 


welche dem von einem unverſchuldeten Schickſal ſo ſchwer heimgeſuchten Manne, 
der ſein ganzes bisheriges Leben ſelbſtlos der Wiſſenſchaft gewidmet hat, zur 
Abwehr der härteſten Noth für ſich und ſeine Familie überreicht werden ſoll. 
Ungezählte Tauſende haben aus Falbs Büchern und Abhandlungen ſowie aus 
den Vorträgen, die er in ungefähr 400 Städten Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns, in den 70er Jahren auch in Nord- und Südamerika gehalten hat, 
Belehrung und Unterhaltung geſchöpft. An alle dieſe beſonders wendet ſich 
unſere Bitte. Der Name Rudolf Falb iſt wohl einer der volksthümlichſten in 
beiden Erdhälften — möge der Tag, wo wir das Ergebniß der Sammlungen 
überreichen, für den ſchwergeprüften Mann ein kritiſcher Tag erſter Ordnung in 
erfreulichem Sinne ſein. 

K. Adolf Bachofen v. Echt, Wien. Dr. Emil Ertl, Graz. Hofrath 
Dr. Ernst von Gnad, Graz. Geh. Commerzienrath Ludw. Max Goldberger, 
Berlin. Hans Grasberger, Wien. Rentier Herm. Gratweil, Berlin. 
Kgl. Baurath v. Groszheim, Berlin. Dr. Friedrich v. Hausegger, Graz 
Herm. Gerh. Heller, Berlin. Hugo Herold, Berlin. 

Dr. Wilhelm Kienzl, Graz. Dr. Victor v. Kraus, Reichs rathsabgeordneter, 
Wien. Fritz Mauthner, Berlin. Paul Michaelis, Rechtsanwalt in Berlin. 
Kgl. Hofopernſänger Jos. Mödlinger, Berlin. Hofkapellmeiſter Dr. Carl Muck, 
Berlin. Nessler, Prediger der franzöſiſchen Gemeinde, Berlin. 

Max Pechstein, Berlin. Prof. Dr. Franz Raab, Wien. Profeſſor Dr. Leo 
Reinisch, z. 3. Rector Magnificus der Univerſität Wien. Peter Rosegger, 
Graz. Hofrath Profeſſor Dr. Leopold Schrötter, Ritter von Kristelli, 
Wien. Dr. Otto Steinwender, Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneter, Wien. 
Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Rudolf Virchow, Berlin. Hofkapellmeiſter 

Felix Weingartner, Berlin. 


Die Geldſendungen, über welche öffentliche Quittung im redactionellen 
Theil des „Echo“ geleiſtet wird, ſind gefl. wie folgt zu adreſſiren: 


Rudolf Falb- spende. 


An die Wochenſchrift 
„Das Echo“ 


Berlin SW., 


fr. Wilhelmſtraße Nr. 29. 

C 5 | 

R garantirt reinen 

ſi 8 Blütenhonig, 

| BirgerRefonee. 1) Honig, Sünten, 
erg den 14. forte, prämiirt, verſend. d. 10⸗Pfund⸗ 

IH u. Montag, den 15. d. M.: Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
Große feinſten Scheibenhonig zu 8 Mk. 


franco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 


Militär-Concerte. 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Gerhard Reimer. 
DEE 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss. . . 3,30 M.) 
EEC 3,60 „ 2 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „ S len gros. > en detail. 
5 HIUNMPR. 3900 8 
2 H Upmamm . 260 188 Für Sattler! 


Thran, Vaselinlederfett, 
Lederlack in allen Farben, 
Lederappretur 


Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. P. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Reinecke’s Fahnenfabrik 


Hannover. 


TTT 


Aeuß. Mühlendamm 67. 


billigſt. 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 
J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


| 0 60 Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 


ten 60 Pf., 100 verſch. 
überſeeiſche 2,50 Mk., 120 

beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
Zechmeyer, 


Colonia lwaaren 0 Nürnberg. 
und Weinhandlung. Site rats. 
Ä Lebende 


Destillation. 
: Rum und Cognac, 


Speclalldt. "Achter Versch. 


fette Capaunen 


treffen Freitag Vormittag ein. 
Adolph Kellner Nachf. 


wird nach patentirtem Verfahren 
mit Geschmack und Aroma des 
Bohnenkaffees versehen und ist 
deshalb etwas ganz anderes als 
gewöhnliches geröstetes Malz 
oder gebrannte Gerste. 


Fathreiner's Malzkaffee 


aathreiner's Malzkaffee 


25 0 9 ’ : 
alhreiner 8 Malzkaffee ist wohlschmeckend, gesund, und 


von Autoritäten der Wissen- 
schaft als bester Kaffee- Zusatz 
und Ersatz empfohlen. 


Talkreiners Malzkaffge 


if athreinar’s Malzkaffee engeren es 


mit dem Bild des Herrn Pfarrers 
Kneipp und der Firma „Kath- 
ug 85 reiner's Malzkaffee- Fabriken“ in 


0 e ee 
aathreiner's faz 9 den Ha 


ER 


A. Bratfisch, Elbin 


8 85 
485 14. Schmiedestrasse 14. 8 
25 Anfertigung eleganter Herren-Garderoben. 


Grosse Auswahl 
in modernen 


Paletot-, Anzug- u. Beinkleider-Stoffen. 


5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 K 
Poſtſäckel ſecunda 2,25 J. Bei V 
einſendung des Betrages franco zoll 

Vietor Reuser 
Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 


„Germania“ Gasglühlicht⸗Induſtrie 


liefert 
prima 
p 


3a den bes 
N vorſtehenden 
\ 


N Maskenbällen 


Glühkörper DE 


ro Stück 80 Pf. 


Larven u. Kappen, 
Golde u. Silberbeſätze, 
Maskenſchmuck und 


Flitter, 
DSeiden⸗Atlaſſe und 
Ball⸗Satins. 


Klempuerei und Inſtallations⸗Geſchäft M. Langwaldt, 
Fiſcherſtraße Nr. 36. Eingang: Enge Gaſſe. 


Cransport⸗Perſicherung. 


Eine alte deutſche Geſellſchaft ſucht zum 
Abſchluß von Fluß⸗, Land⸗ u. Valoren⸗ 
Verſicherungen für Elbing und Um“ 
gegend eine in den betreffenden Inter⸗ 
eſſentenkreiſen gut eingeführte Perſönlich⸗ 
keit, am liebſten Selbſtverfrachter oder 
Schiffsprocureur als Vertreter unter 
günſtigen Bedingungen. Offerten erbeten 
unter A. L. 321 an Haasenstein 


Ein gut möblirtes Zimmer z 
vermiethen Kalkſcheunſtr. 1 


Tüchtige ag ö 
let 


Malchinenkiſch 
können bei hohem Verdienſt und dauernder 
Stellung bei uns eintreten. 


Maſchinenbau-Geſellſchaft, 


Oſterode Oſtpr. 


Gehalt⸗ u. Lehrmädchen können 
ſich melden. E. Gehrmann, 
Schneiderin, Brandenburgerſtr. 35. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 


Plomben zc., 
c 


Benno De mus 


Deichf. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delicatessen-, > 
Südfrucht- u. 


Hierzu eine Beilage. 


Die Stelle eines 


Reiſebeamten 


für Oſt⸗ bezw. Weſtpreußen bei einer renommirten, beſt. fundirten deutſch. Leb.⸗ 
Verſ.⸗Act⸗Geſ. iſt durch einen energiſchen, möglichſt branchekundigen Herrn zu 
beſetzen. Feſtes hohes Gehalt. f 

Gefl. Off. sub P. 8246 beförd die Annoneen⸗ Expedition von 
Haasenstein & Mogler A.-G., Königsberg i. Pr. 


Welche Zeitung sollen 
unsere Frauen und Töchter lesen? 


Die allgemein beliebte und weitverbreitete 


Deutsche Frauen-Zeitung, 


weil sie eine der bestredigirten und durch ihre 6 Gratisbeilagen 
reichhaltigsten „Frauen-, Moden- u. Handarbeiten-Zeitung* ist. 
Bezugspreis vierteljährlich nur M. 1,50. 
—— Man abonnirt bei allen Postanstalten. 
— Inserate pro Zeile 30 Pf. — Probe-Nummer frei. — 


H. Jenne, Coepenick-Berlin. 


Bon einer erſten deutſchen - 
Haftpflicht: u. Unfall⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 
wird ein in ländlichen Kreiſen gut eingeführter, thatkräftiger Herr 

bei ungewöhnlich hohen Bezügen als 


Vertreter geſucht. 


Offerten m. Referenzen u. Angabe d. anderweitigen Thätigkeit sub J. H. 7573 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W., erbeten. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 12. Februar 1897. 


Nr. 36. 


Nr. 36. 


Von Nah und Fern. 


» Wereſtchogin über Kaiſer Wilhelm II. 
Ueber die Eindrücke, die die Persönlichkeit des Kalſers 
in dem zur Zeit in Berlin wellenden berühmten 
ruſſiſchen Maler hervorgerufen, macht der Kunſtſchrift⸗ 
ſteller J. Norden nach einer Unterredung mit dem 
Künſtler folgende Aufzeichnungen: „Ich muß geſtehen, 
ſagte W., ich war erſtaunt einem ſo hellen und viel⸗ 
ſeitigen Geiſte zu begegnen. Ich habe ihn ſelten ge⸗ 
feben und bin wenig mit ihm zuſammengekommen und 
kann mich natürlich ieren. Aber als Künſtler muß ich 
Ihnen ſagen, daß z. B. der Glanz und die Lebhaltig⸗ 
keit feines Auges bemerkenswerth find. Ich erinnere 
mich, einem jo glänzenden Blick nur noch bet Ediſon 
begegnet zu fein, aber der genkale Amertkaner zeigt 
dabei einen etwas ſkeptiſchen Ausdruck, als ob ihm 
im Grunde an Ihrem Urtbeil und Ihrer Antwort 
herzlich wenig gelegen ſei, während der Blick des 
Kaiſers feſt an Ihnen haftet, in Ste ſozuſagen 
eindringt.. Kaum, daß Ste zu ſprechen begonnen 
haben, jo wendet ſich auch ſchon fein Auge Ihnen 
ſcharf und ſorſchend zu: er ſieht Sie voll an, folgt 
Ihren Worten aufmerkſam, ja ſucht dabei gewiſſer⸗ 
maßen zu errathen, was Sie ungeſagt lofjen, legt ſich 
ſchon die Antwort zurecht. Höchſt intereſſant tft es, 
dem ſchnellen Fluge ſeiner Gedanken zu ſolgen, und 
man ſtaunt immer wieder darüber, wie das Hirn eines 


Menſchen eine ſolche fortwährende Anſpornung, einen] T 


ſolchen gewaltigen Forſchungstrieb aushalte. Unſer 
Botſchaſter, Graf Oſten Sacken, ſagte mir ſpäter: „Ste 
müſſen wiſſen, heute Morgen hat der Kalſer ſchon in 
ſeinem Kabinett gearbeitet, ging dann ſpazleren und 
traf hierauf bet Ihnen ein. Ste ſehen, wie aufmerk- 
ſam er alles betrachtet, wie eingehend er mit Ihnen 
über alles ſprach — jetzt wird er gleich den Vortrag 
des Kriegsminiſters entgegennehmen; dann gilebts 
die Fahnennagelung und Parade, wozu er Sie ſoeben 
eingeladen hat. Dann — u. |. w. — Und ſo geht's 
Tag ein Tag aus.“ Ich perſönlich glaube, daß die 
vielen Reiſen und langen Spaziergänge Sr. Majeftät 
ſehr gut bekommen als Ruhepauſen und Erholung. 
Zum erſtenmal ſah ich den Kalſer vor 15 Jahren, als 
ich meine Ausſtellung bei Kroll hatte. Sein Vater, 
der damalige Kronprinz und die heutige Kalſerin⸗ 
Wlttwe. Kronprinzeſſin Victoria, waren von außer⸗ 


ordentlicher Liebenswürdigkeit gegen mich, wie einem | fi 


alten Bekannten gegenüber. Ich erinnere mich ſehr 
gut, wie die hohe Frau mir zum Beiſpiel einen vor⸗ 
trefflichen Rath in Bezug auf die Beleuchtung des 
Bildes gab, den ich ſoſort ausnutzte ... Ueber meine 
jetzigen Bilder aus dem Kriege 1812 machte der 
Kalſer einige bedeutſame Bemerkungen. Auch meinte er, 
daß ſolche Bilder wirklich das beſte Mittel gegen 
Krlegsgelüſte ſeien. Natürlich erblickte ich darin den 
Ausdruck eines großen Lobes. Ich bemerkte u. A. 
zum Kalſer, daß man mir viele Vorwürfe deswegen 
gemacht habe, weil ich auf einem Bilde einer früheren 
Serte, das bier nur in photographiſcher Verviel⸗ 
jältigung zu ſehen iſt, Kaiſer Alexander II. auf einem 
Stubl und nicht zu Pferde dargeſtellt hatte. „Was 
iſt denn daran fo ſchlimm 7“ ſagte ich. „Er 
ſaß ja fünf Tage auf dieſem Stuhl, als ec das Bom⸗ 
bardement von Plewna beobachtete. Später habe ich 
Zeichnungen von Ludwig Pierſch aus dem Kriege 1870 
geſehen, wo Kalſer Wilhelm und der Kronprinz auch 
ganz anſtandslos auf Feldſtühlen ſaßen.“ Der Kaiſer 
ſtimmte mir zu und meinte, daß Pietſch feiner Zelt 
ſolche Zeichnungen ſehr flott entworſen habe. 

* Kopenhagen. 8. Februar. Der Sund bei 
Kopenhagen bietet gegenwärtig das Bild arkeiſcher 
Gefahren im kleinen, jo daß man ſich hier mit Leichtig⸗ 


Rächer. 


Von Reinhold Ortman. 
Nachdruck verboten. 


4) 

Nach ihrem Tode fanden ſich ſogar noch Erſparniſſe 
die ſie während dieſer vier Jahre a 5 
damit ich nicht gleich an ihrem Sterbetage betteln 
gehen müſſe. Man hätte die paar Thaler von 
Rechtswegen in einen Reliquienſchrein legen un» in 
einer Kirche aufſtellen ſollen, denn ich glaube nicht, 
daß die heilig geſprochenen Männer und Frauen 
der Weltgeſchichte ſehr viel größere Dinge ver⸗ 
richtet haben.“ 

„Ja, fie hatte eine große, tapfere Seele. Aber 
nachdem ſie dann geſtorben war, wie hat ſich Dein 
Leben weiter geſtaltet?“ 

„Ein Bekannter meiner Mutter nahm ſich meiner 
an, ein ältlicher Junggeſell und wohl der einzige 
Freund, den ſie je in ihrem Leben gehabt hat. Er 
hieß Franz Hobart und war ſeines Zeichens ein 
Landſchaftsmaler, das heißt, einer von den gänzlich 
unberühmten. Wie er meine Mutter kennen gelernt 
11 weiß ich nicht; aber ich weiß, daß er eine ab⸗ 
göttiſche Verehrung für fie hegte, und daß er freu⸗ 
dig ſein bischen Armuth mit ihr getheilt haben 
würde, wenn ſie es ihm nur geſtattet hätte. Als 
wir fie begraben hatten, blieb ich bei ihm. Für 
meine Erziehung hat er wohl nicht viel gethan, 
denn er verſtand ſich nur ſchlecht auf derartige 
kniffliche Dinge, und die Tage, an denen wir 
Beide nichts zu beißen hatten, waren nicht gerade 

elten. Aber er war ein guter Menſch und hätte 
immerhin etwas Beſſeres verdient, als in der 
Armen Abtheilung des Spitals zu ſterben. 


drei Jahren ſuchte ich in einer Anw 55 
andl vo 
altmodiſcher Sentimentalität nach feinem Grabe. 


Aber ich konnte es nicht mehr finden. Es waren 


ſchon zu viele gleichau N ; > ! 
gegangen.“ gleichgültige Füße darüber hinweg⸗ 


„ie erſchütternd das alles ist,“ meinte der 


Muſiker. „Deine Lebensgeſchichte it in ei 
er geſchichte iſt ja ein ganzer 
„Ja — aber keiner von den amüſanten, Onkel 


Capellmeiſter! Mit den Einzelheiten möchte ich Deine 
weiche Setle doch lieber d le 

O, Du mußt mir bei Gelegenheit alles er⸗ 
zählen. Jetzt möchte ich freilich zuerſt etwas von 


kelt eine Vorſtellung von der Lage machen kann, in 
der ſich eine Nordpolexpedition inmitten ſich ſchrauben⸗ 
den Eiſes befindet. Geradezu gefahrdrohend geſtalte⸗ 
ten ſich vorgeſtern die Verhältniſſe. Ein ſteifer Süd⸗ 
oft hatte die gewaltigen Eismaſſen des Sundes in 
Bewegung gebracht und dieſe trieben nun mit ſtarker 
Trift in nordweſtlicher Richtung. Die Dampfer, die 
von der Oſtſee herkamen, ſahen bald das Unmögliche 
des Vorwärtskommens in dieſen Eismaſſen ein und 
nahmen den Kurs wieder ſüdwärts. Der große Ham⸗ 
burger Dampier „Scotia“ verſuchte, den hieſigen Frei⸗ 
hafen zu verlaſſen, um heimwärts zu kommen, doch mußte 
er bereits bei dem Fort Trekroner wieder umkehren. 
Schlechter erging es der mächtigen, zwiſchen hler und 
Malmb verkehrenden Dampf- Fähre und einigen 
däniſchen Dampfern, bie ſich welter ins Eis wagten, 
aber ſtecken blieben. Am ſchlimmſten dran war jedoch 
der große engliſche Dampfer „Kotka“ von Hull, der 
vom Kattegat her kam und Hier in der Nähe des 
ſicheren Hafens in dem unter dem Namen Drogden 
bekannten Fahrwaſſer zwiſchen den Inſeln Amager 
und Saltholm von dem ſich ſchraubenden Etſe auf 
Grund geſetzt wurde, wo er ſich bis jetz: vergeblich ab⸗ 
mühte, loszukommen. Hier gerteth der koloſſale Dampfer 
in eine ſehr bedrängte Lage. Mit der einen Seite ſtand 
er gegen den die von Südoſt anprefjenden Elsſchollen, 
die ſich nun am ganzen Vordertheil des Schiffes jo 
hoch emporſchraubten, daß fie übers Deck und einen 
heil der Kommandobrücke gingen. Eine Verbindung 
zwiſchen Schiff und Land war trotz deſſen Nähe bei 
den Elsverhäliniſſen nicht möglich, ein Bergungsdampfer 
hatte ſich vergeblich bemüht, zum Schiffe zu kommen. 
Die Eisbrecher befanden ſich in voller Thätigkeit, um 
einer Anzahl anderer im „Packeis“ ſitzenden Schiffe 


zu helfen, aber unter dieſen Verhältniſſen konnten ſie 


kaum etwas ausrichten, und nach verſchtedenen Ver⸗ 
ſuchen, die mit dem Sprengen der Troſſen endeten, 
mußten ſie zurückkehren. Der Dampffähre, die 
eine Nacht hindurch draußen im Elſe ſitzen mußte, 
iſt es geſtern durch die Arbeit des neuen 
Eisbrechers „Sleipner“ gelungen, den Hafen zu er⸗ 
reichen. Bel einigen Schiffen jedoch war alle An⸗ 
ſtrengung vergeblich. Der genannte Eisbrecher zer⸗ 
trümmert zwar mit Leichtigkeit das, doch füllt die 
ſchwere Elspackung ſofort wieder die Rinne, die der 
Elsbrecher ſchafft. Was dies zu beſagen hat, ergiebt 
ich aus dem Umſtand, daß das Els in dieſem Winter 
an den Schlffsſeiten 3—4 Fuß über dem Waſſer und 
10—15 Fuß unter dem Waſſer gepackt liegt. — Am 
Sonntag wurde Jütland und die Inſel Fühnen von 
einem heftigen Schneegeſtöber heimgeſucht, das im 
Eiſenbahnverkehr eine ganze Reihe von Betriebs⸗ 
ſtörungen berborgerufen hat. Zahlreiche Strecken in 
Jütland und Fühnen wurden unfahrbar. 

* Zwiſchen Himmel und Erde ſchwebte heute 
um die Mittagszeit die 43 Jahre alte Ehefrau des 
Plörtners Greiſeld aus dem Hotel Kronprinz in 
Berlin, um dann in die Tiefe zu ſtürzen. Frau Grei⸗ 
feld war damit beſchäftigt, von den Fenſtern ihrer im 
dritten Stock des Hauſes Marlenſtraße 29 belegenen 
Wohnung den Schnee zu entfernen, und verlor dabel 
das Gleichgewicht. Ste blieb nun mit den Kleidern 
an einem Blumenbrett hängen und ergriff mit den 
Händen noch ein zweites Blumenbrett, um ſich feſt 
zuhalten. Ehe Hilfe gebracht werden konnte, riffen 
beide Bretter ab, und Frau Geeifeld fiel aus der 
Höhe auf den Hof. Zum Glück lag an jener Stelle 
ein Schneehaufen, ſonſt wäre fie nicht mit dem Leben 
davongekommen. Der Anprall war aber doch fo 
heftig, daß die Verunglückte b⸗wußtlos liegen blieb 
und anſcheinend innerlich ſchwer verletzt, vom 5. 
Polizelrevier nach einem Krankenhauſe gebracht wurde. 


der Gegenwart hören. Ich weiß ja noch nicht ein- 
mal, was Du treibſt, woher Du kommſt und was 
Du eigentlich biſt.“ 

„Sehr viel Neugier für ſo wenig Worte. Aber 
es läßt ſich kurz abthun. Was ich bin? Nichts! — 
Woher ich komme? Aus der weiten Welt! — Und 
was ich treibe? Eine höchſt unvernünftige Be⸗ 
ſchäftigung, von der man am beſten gar nicht 
reden ſollte. Ich verderbe gelegentlich ein Stück 
weißer Leinewand, aus dem man die ſchönſten 
Kinderhemdchen machen könnte, mit bunten Oel- 
farben. Eine abſcheuliche Tagedieberei? Aber was 
hilfts — es iſt eben auch eine Folge meiner ver⸗ 
kehrten Erziehung.“ 

Ludwig Beiersdorf, den die ſonderbare Art des 
wiedergefundenen Neffen erſichtlich immer mehr ver⸗ 
blüfft hatte, zeigte ſich durch die letzte Mittheilung 
aufrichtig erfreut. 

„Ein Künſtler alſo biſt Du geworden, — ein 
Maler? Das iſt brav, das höre ich gern. Und 
eigentlich hätte ich es Dir gleich anſehen müſſen. 
Uebrigens — es iſt mir beinahe, als hätte ich auf 
irgend einer Ausſtellung —“ n 

Mit ſeinem verletzenden ſarkaſtiſchen Lachen fiel 
ihm Rolf in die Rede. h 

„Strenge Dich gütigſt nicht an, um mir auf 
Koſten der Wahrheit etwas Angenehmes zu ſagen, 
lieber Onkel! Von meinen Bildern iſt noch keines 
auf der Ausſtellung geweſen, und ich fürchte bei⸗ 
nahe, es wird niemals eins zu ſolcher Ehre gelangen. 
Ich bin dem Geſchmack meiner Zeit zu weit voraus. 
Die große Menge hat für mich noch nicht das rechte 
Verſtändniß. Möglich, daß meine Bilder vielleicht 
nach fünfzig oder hundert Jahren verkäuflich werden, 
vorausgeſetzt, daß man die Kunſt dann überhaupt 
noch mit baarem Gelde bezahlt.“ f 

Der Muſiker ſah ihn an wie Jemand, der nicht 


recht weiß, ob man ernſthaft zu ihm redet, oder ſich 


über ihn luſtig macht. N 

Sol ich 1 wirklich annehmen, daß Dir 
jetzt Niemand Deine Bilder abkauft?“ fragte er. 

„Nimm es immerhin an, denn es iſt nichts als 
die lautere Wahrheit.“ 

„Aber das iſt ja undenkbar. Du mußt doch 
von irgend etwas leben.“ 

„Freilich! Aber es muß doch nicht gerade von 
meiner Hände Arbeit ſein. Sehet die Lilien auf 
dem Felde und die Vöglein unter dem Himmel, ſie 


Von dort hat ſie der Mann ſpäter wleder nach 
Hauſe abgeholt, um ſie bei einem Privatarzt in Be⸗ 
handlung zu geben. 

* Berlin, 9. Februar. Die Verzweiflungs⸗ 
that eines Kindes hat dazu geführt, daß die 
Schändlichkeiten einer Rabenmutter aufgedeckt und 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung gebracht worden find. 
Vor einigen Wochen iſt ein zehnjähriges Mädchen in 
Moabit aus dem Fenſter der drei Treppen hoch bes 
legenen Wohnung ihrer Mutter geſprungen und hat 
dabel — glücklicherweiſe nur ein Bein gebrochen. 
Der Vorfall hat aber den Vormund des Kindes ver⸗ 
anlaßt, der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen, daß die 
Mutter und deren Bräutigam das Kind in unmenſch⸗ 
licher Welſe mißhandelt haben. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gab die Sache an die Krlminalpoltzel zur 
Unterſuchung und dieſe hat folgendes ermittelt: Die 
unverehelichte Hulda Beihl beſitzt zwek außereheliche 
Kinder, einen Knaben von 13 und ein Mädchen von 
10 Jahren. Den Knaben hat die Schweſter der 
Beihl zu ſich genommen, well derſelbe von der 
Mutter unausgeſetzt ſchwer mißhandelt wurde. Von 
dieſem Zeitpunkt an hatte das Mädchen von der Roh⸗ 
heit der Mutter und ihres Bräutigams, des Schuh- 
machers Krämer, doppelt zu leiden. Die beltebtefte 
Züchtigungsart war für beide, daß ſie das Kind aus 
zogen, ihm dann dle Beine mit einem Spannrlemen 
zuſammenſchnürten und es dann mit einem Leder⸗ 
pantoffel oder anderen Werkzeugen dermaßen miß⸗ 
handelten, daß das Geſchret viertelſtundenlang im 
ganzen Hauſe gehört wurde. Als die Kleine eines 
Tages ein Brödchen aufgegeſſen hatte, welches nicht 
für fie beftimmt geweſen, drohte ihr die Mutter mit 
einer gleichen Züchtigung, und um dieſer zu entgehen, 
ſprang das Kind aus dem Fenſter. Auf Grund des 
vorliegenden Materials iſt gegen die Beihl ſowohl wie 
gegen Krämer die Anklage wegen Körperverletzung 
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung 
erhoben worden. 2 

* Köln, 10. Februar. Angeſichts des ſtetig zurück⸗ 
gehenden Waſſerſtandes iſt der amtliche Hochwaſſer⸗ 
Depeſchendienſt heute eingeſtellt worden. 
Bel Köln iſt der Rhein in ſein Bett getreten. Die 
Pegelhöhe beträgt 7 m. Auch im Ruhrgebiet iſt das 
Waſſer zum Stehen gekommen. Die Eröffnung der 
Schifffahrt ſtebt bevor. Die Schjffsbrücken bei Köln, 
Mühlheim, Düſſeldorf werden wieder aufgefahren. 

* Wien, 9. Februar. Morgen beginnt hier der 
große Betrugsprozeß gegen die Inhaber der 
alten Firma Bings Söhne, die auch in Deutſchland 
viele Geſchäfts verbindungen unterhielt. Schon im 
Jahre 1894 war die Firma inſolvent. Die Inhaber 
ſälſchten Wechſel im Betrage von 350,000 Mark. 
Geſchädigt find die Firmen in Hamburg. Berlin, 
Breslau und Leipzig. Die Betrüger benutzten faliche 
Flrmenſtempel und Blankette. 
wurden gedeckt, der Reſt iſt verloren. 
Trieſt 10. Februar. 


thre eigene Großmutter erſchoſſen haben. 
Alfred geſtand, die Großmutter getödtet zu haben, 
well ſie ihn und die ganze Famllie haßte; der ältere 
Bruder leugnet jede Schuld. Der Richter lehnte 
einen Antrag auf Uaterſuchung des Geiſteszuſtandes 
der Angeklagten ab und verurtheilte beide mit Rückſicht 
auf ihr jugendliches Alter, Alfred zu fünf, Wilhelm zu 
vier Monaten Haft. Gegen den Vater beider findet 
die Verhandlung wegen Mitſchuld an Mord vor den 
Geſchworenen ſtatt. 

* Charkow, 10. Februar. In Marlupol 
wurde heute gegen 71 Bauern verhandelt, die am 


ſäen nicht, ſie ernten nicht, ſie ſammeln nicht in 
ihre Scheuern, und ſo weiter. Sollte nicht auch ich 


ſolch Daſein führen können?“ 


„Du biſt ein wunderlicher Menſch, Rolf. Aber 
wir werden ſchon noch lernen, uns zu verſtändigen. 
Denn Du biſt Margarethens Sohn, und ehrlich ge= 
ſprochen, Du gefällſt mir trotz Deiner närriſchen 


Reden gar nicht übel.“ 


„Das iſt mehr, als mir bisher Jemand geſagt 
hat, und jedenfalls mehr, als ich beabſichtigt habe. 


Schraube Deine Erwartungen um's Himmelswillen 
nicht zu hoch, lieber Onkel. Was Du meine Narr: 
heit nennſt, iſt wirklich keine Maske, hinter der ſich 
etwa eine abgrundtiefe Weisheit verbirgt. Wenn 
Du darauf rechneſt, daß ich mich eines Tages als 
etwas Beſonderes entpuppen werde, ſo befindeſt Du 
Dich in einem großen Irrthum.“ 


„Nun, wir wollen das alſo getroſt der Zukunft 
Ich habe Dich recht ver⸗ 


überlaſſen, mein Junge! 
ſtanden, daß Du dauernd hier in Hamburg zu 
bleiben gedenkſt?“ 

„Ich werde mich auf unbeſtimmte Zeit hier 
niederlaſſen — ja.“ 

„Um als Maler Deinen Unterhalt zu beſtreiten, 
nicht wahr?“ 

„Ich habe nichts Anderes gelernt, Onkel!“ 

„Hm! Es wäre vielleicht meine Pflicht, Dir 
zu ſagen, daß dieſe Stadt kein günſtiges Terrain 
für wirkliche Künſtler iſt — daß das echte Talent 
überall eher auf Beachtung und Anerkennung zu 
rechnen berechtigt iſt als gerade hier. Aber ich 
möchte Dich nicht mit ſolchen Unkenrufen wieder 
von hinnen treiben, nachdem Du mir eben erſt ge⸗ 
ſchenkt worden biſt. Du biſt ja noch jung, und es 
wird Dir gelingen, Dich zur Geltung zu bringen. 
Haſt Du Dich bereits nach einer paſſenden Wohnung 
umgeſehen?? ö 

„Nein. Ich bin erſt geſtern angekommen, und 
meine ſieben Sachen treiben ſich noch irgendwo in 
der Welt herum. Aber ich dachte dieſen Nachmittag 
darauf zu verwenden. Ein Raum, der Licht genug 
hat für meine Kleckſereien, und ein Winkel, in dem 
man ein Feldbett aufſtellen kann, wird ſich ja wohl 
ohne große Mühe finden laſſen.“ 

„Selbſtverſtändlich! Und wenn Du nichts da⸗ 
gegen haſt, bin ich Dir beim Suchen behilflich. — 
Ich weiß gar nicht, wo Felicia mit dem Trunke 
bleibt. Sobald wir ein Glas mit einander geleert 


Einziehung von Geldern. 


einuahmten Gelder verthan hat. 


ſinn neigende Mann verblieben iſt, hat bisher nicht 
ermittelt werden können. 


bereits übertrumpft. 
iſt es dem Poyſiker Prof. Dewar gelungen, flüſſk⸗ 
gen Sauerftoif mit Hilfe von Magnetismus in 


Etwa 200,000 Mark 


Vor dem Bezirksgericht 
fand geſtern die Verhandlung gegen den zwölfjährigen 
Wilhelm und den eltjährigen Alfred Magacht ſtatt, die 


15. Mat 1896 im Dorfe Gorodowka (Kreis Bachmut) 
Ausſchrettungen gegen Juden begangen 
hatten. 50 wurden für ſchuldig erklärt, 21 freige⸗ 
ſprochen. Die Erſteren, unter denen ſich auch minder⸗ 
jährige Burſchen befinden, wurden zu Gefängnißſtrafen 
von zwei. drei, bier und acht Monaten verurtheilt. 
*Mit einkaſſirten Geldern verſchwunden 
iſt in Berlin vor einer Woche der 23 Jahre alte 
Kaufmann Paul S., der bei einer verhelratheten 
Schweſter in der Lindenſtraße 84 wohnte und feit 
längerer Zeit ſtellenlos iſt. Sein Bruder, der die 
Generalvertretung für auswärtige Lebensverſicherung 
bier in Berlin hat, beſchäftigte den jungen Mann mit 
Plötzlich blieb er eine Nacht 
aus der Wohnung fort, ſchickte die Schlüſſel an ſeine 
Schweſter durch deren Dienſtmädchen und iſt ſeitdem 
nicht mehr geſehen worden. Ermittelt ift nur, daß ſich 


Paul S. in verſchledenen Werthſchaften mit weiblicher 


Bedienung aufgehalten und dort einen Theil der ver⸗ 
Wo der zum Leicht⸗ 


*Die Verflüſſigun 


der Luft, die epoche⸗ 
machende Erfiadung des 


rof. Linde in München, iſt 
Der „Electetcal Wolde“ zufolge 


den feften Zuſtand überzuführen. Dieſer 
fefte Sauerſtoff hat eine gallertartige Beſchaffenhelt. 
Nähere Mlitthetlungen über dieſe hochlintereſſante Er⸗ 


findung ſind abzuwarten. 


* Barmen 8 Februar. Belm Aufwühlen des 


Erdreichs zwiſchen Barmen und Schwelm zwecks 
Erſchließung eines Kalkſteinbruchs ſtleßen Arbeiter auf 
einen irdenen Topf mit Silbermünzen. Die⸗ 


ſelben fird ſpankſcher Herkunft und tragen das 
Bildniß Kaiſer Philipps II. von Spanken. Der 
Fundort liegt in der Nähe einer bisher unbekannten 
Höhle. Wahrſcheinlich ſind die Münzen hier in den 
Wirentfjen des 30jährſgen Krieges vergraben worden. 
Die Höhle wird demnächſt näher unterſucht werden. 

* Achtundzwanzig Millionen Mark für ein 
Patent wurden dem Engländer Grant Bamble, 
Statlonsvorſteher in Sleepy⸗Eye in Minneſota von 
einem engliſchen Syndikat gezahlt. Das Patent 
betrifft nach einer Mittheilung des Patent- und techni⸗ 
ſchen Bureaus von R. Lüders in Görlitz eine Ro⸗ 
tattons-⸗Dampfmaſchine und wird von der 
Allan Steamſhib Company in Liverpool ausgebeutet 
werden. Inſolge ſeiner reichen Idee dürfte der glück⸗ 
liche Erfinder wohl bald ſeinen Poſten mit der 
ergiebigeren Thätigkeit des Couponſchneiders vertauſchen, 
einer Stellung, die ihm übrigens weit mehr Zeit zu 
neuen Erfindungen läßt, als die eines nimmer raſten⸗ 
den Statlonsvorſtehers einer amerikaniſchen Bahn. 

* Poſen, 10. Februar. In der Zuckerfabrik zu 
Opalentza verunglückten beim Schlempekarren 
vier Arbeiter. Einer war auf der Stelle todt. 
Die anderen erlitten ſchwere Arm- und Beinbrüche. 
Das Unglück wurde dadurch herbeigeführt, daß der 
gefrorene Schlempehauſen untergraben wurden. 

* Am Roulettetiſch den Verſtand verloren 
hot, wie aus Monte Carlo gemeldet wird, der be⸗ 
kannte ungariſche Sportsmann Wohrmann. W., der 
im Jahre 1894 auf den Londoner Vollblutauktlonen 
das beſte Material kaufte, hatte ſeitdem mehrere 
Hunderttauſend Gulden auf Rennplätzen gewonnen. 
Er hatte ſich wegen hochgradiger Nervoſität nach der 
Rivtera begeben und war ein häufiger Beſucher der 
Spielſäle in Monte Carlo. Dort brach er am 
Roulettetiſch plötzlich ohnmächtig zuſammen. Graf 
Carl Schöaborn, der ſich zufällig gerade in Monte 


haben, könnten wir aufbrechen — vorausgeſetzt in⸗ 
deſſen“ — und die Worte kamen mit einem Male 
ganz langſam, ſcheinbar widerwillig über die Lippen, 
„daß Du nicht etwa die Abſicht haſt, Deinen Onkel 
Amandus heute noch zu begrüßen.“ 

„Mein Onkel Amandus, wer iſt das?“ 

„Er iſt der Bruder Deiner Mutter wie ich. 
Sollte ſie nie von ihm geſprochen haben?“ 

„Ich erinnere mich nicht. Aber es mag wohl 
ſein, daß ich's vergeſſen habe. Iſt Onkel Amandus 
— übrigens ein verteufelt liebenswürdiger Name — 
vielleicht auch ein Muſikant?“ - 

Ludwig Beiersdorf lächelte. 

„Nein — er hat ſich einen einträglicheren Beruf 
gewählt. Er iſt der Chef eines weltberühmten 
Handelshauſes und, wie die Leute ſagen, ein ſtein⸗ 
reicher Mann.“ 

Rolf Hardeck ließ die dunklen unruhigen Augen 
noch einmal über ſeine dürftige Umgebung ſchweifen, 
dann meinte er trocken: 

„So? Iſt er das? Unter den Umſtänden iſt 
wohl kein beſonders inniger Verkehr zwiſchen Dir 
und ihm?“ 

„Es mögen wohl an dreißig Jahre ſein, daß 
ich kein Wort mehr mit ihm gewechſelt habe. Aber 
nicht ſein Reichthum iſt es, der uns von einander 
trennt. Den gönne ich ihm von ganzem Herzen.“ 

„Ich aber liebe dieſe Sorte von Leuten nicht“, 
ſagte der Maler hart. „Und da ich an Amandus 
nicht wie an Dich eine Beſtellung auszurichten habe, 
giebt es für mich auch keinen Grund, ihn aufzu— 
ſuchen. Vorläufig wenigſtens nicht — denn für die 
Zukunft mag ich nichts verſchwören. Eines Tages 
könnte mich ja doch vielleicht die Luſt ankommen, 
ihn zu beſuchen.“ 

Man hörte draußen ein leiſes Klirren und gleich 
darauf trat Felicia mit einer geöffneten Rothwein⸗ 
flaſche und zwei einfachen Gläſern in das Zimmer. 
Ihre Wangen waren höher geröthet als vorhin und 
ihr Athem ging ſchnell wie nach haſtigem Laufen. 
Rolf irrte nicht, wenn er annahm, daß dieſer Be⸗ 
grüßungstrunk eher aus dem Magazin eines nahen 
Weinhändlers als aus Ludwigs Beiersdorfs eigenen 
Kellern herbeigeſchafft worden ſei. Während ſie die 
zerbrechliche Bürde auf den Tiſch niederſetzte, ver 
mied ſie es gefliſſentlich, den Vetter anzuſehen, und 
fie hob den Kopf auch nicht, als fie zum Nähtiſch 
hinüberging. Der Muſiker griff mit behaglichem 


Carlo befand, fowte der bekannte Sportsmann Lebaudy, 
der ebenfalls in der Nähe war, brachten ihn aus dem 
Saale. Kurz darauf bekam er aber einen ſo heſtigen 
und andauernden Tobſuchtsanfall, daß man ihm eine 
Zwangsjacke anlegen mußte. Da ſich ſein Zuſtand 
nicht beſſerte, haben ſeine Angehörigen ihn einer 
Wiener Heilanſtalt übergeben. 

* Paris, 10. Februar. Der Philanthrop Oſiris 
ſetzte einen Preis von 100 000 Francs aus für das 
intereſſanteſte Object der Ausſtellung 1900 
auf dem Gebiete der Kunſt, Induſtrie und öffentlichen 
Wohlfahrt ohne Unterſchied der Nationalität des Aus⸗ 


Pute Preisrichter iſt das Syndikat der Pariſer 
reſſe. 
* Warnung für deutſche Erzieherinnen. 


Aus Odeſſa wird geſchrieben: Vor einiger Zeit kam 
hierher eine junge deutſche Erzieherin, um ſich eine 
Stelle zu ſuchen. Ste wandte ſich an ein bekanntes 
Stellenvermittelungsbüreau, zahlte einen Rubel und 
erhielt eine „ſehr annehmbare“ Stelle bei einem 
Gutsbeſitzer, der ſie als Gouvernante für ſeine Kinder 
engagirte. Wie groß aber war die Ueberraſchung des 
jungen Mädchens, als es, am Beſtimmungsorte an⸗ 
gelangt, erfuhr, daß der Gutsherr gar nicht verhelratbet 
wäre, auch keine Kinder beſitze. ſondern ein übel⸗ 
beleumundeter Junggeſelle ſei. Ohne ſich zu beſinnen, 
fuhr ſie nach Odeſſa zurück und ſtellte den Inhaber 
des Büreaus zur Rede. Dieſer entſchuldigte ſich 
vielmals mit einer bedauerlichen Verwechslung, einem 
Mißverſtändniß ꝛc. und empfahl die junge Dame 
einem „hochariſtokratiſchen“ Hauſe der „inneren“ Stadt. 
Dieſes erwies ſich als eines der ſogenannten „ge⸗ 
duldeten“ Häuſer des Kolodesuij Pereulok, und nur 
ihrer Geiſtesgegenwart und Entſchloſſenheit hat es die 
junge Dame zu danken, daß ſie nicht das Opfer eines 
raffinirten Mädchenhandels geworden if. Sie iſt 
natürlich klagbar geworden, und die Angelegenheit 
nimmt gerichtlichen Fortgang. r 

* Neumünſter. 8. Februar. Ein Doppel⸗ 
mordverſuch und Selbſtmord ereignete ſich 
am Sonnabend in unſerer Stadt. Bei dem Schmiede⸗ 
meiſter Wohldorf ſtand der aus Kempen (Prov. Poſen) 
gebürtige Schmiedegeſelle Thomatzek in Arbeit; er 
wurde aber am 27. v. Mts. entlaſſen, da er mit der 
Schweſter ſeines Meiſters ein Liebesverhältniß unter⸗ 
hielt. Er trieb ſich mehrere Tage in der Stadt herum 
und feuerte am Sonnabend plötzlich aus einem Revolver 
einen Schuß auf ſeinen früheren Meiſter ab, der vor 
der Thür ſtand. Die Kugel traf den Schenkel. Dann 
ſchoß Th. auf die in der Küche ſtehende Schweſter 
des W., ohne aber zu treffen. Hierauf tödtete er ſich 
ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. 

* Preiſe in Transvaal. In Johannesburg 
koſtet ein Gläschen Cognac oder Berliner Kümmel 
2 Mk.; eine Cigarre ür 1 Mk. traut man ſich nicht 
anzubieten; 2, 3. 4, 5 Mk. iſt der Preis für eine 
Havanna = Cigarre. Eine Flaſche Lagerbier koſtet 
4 Mk., eine Flaſche Rhein⸗ oder Bordeauxweln von 
10 Mk. aufwärts, eine Flaſche Sekt nicht unter 
20 Mk.; der „anſtändige“ Champagner fängt aber 
erſt bei 30 Mk. an. Kupfermünzen ſind überhaupt 
nicht im Verkehr. Die geringſte Münze iſt das Drei⸗ 
Pence⸗Stück (etwa 25 Pfennige), Tickey genannt. Es 
giebt mit Ausnahme der Zeitung und der Schachtel 
Streichhölzchen in Johannesburg faft nichts, das man 
für 1 Tickey kaufen könnte. Der Stiefelputzer 
verlangt ſchon 2, der Barbier 4 Tickeys für 
ſeine Arbeit. Die Droſchke koſtet 8 Mk. die 
Stunde und der Gaſthof berechnet für Koſt und 
Wohnung mindeſtens 20 Mk. pro Tag. Die meiſten 
Bergleute arbeiten nicht unter 20—25 Mk., Maurer 
Tiſchler, Schloſſer, Schmiede nicht unter 30 Mk. den 
Tag. Tagelöhner erhalten 15 Mk., Handwerksgeſellen 


20 Mk., Bäcker 25 Mk. täglich. Die Farbigen ver⸗ 
dienen etwa die Hälfte von dem, was die weißen 
Arbeiter bekommen; als Hausdiener und „Kinder⸗ 
mädchen“ haben ſie neben freier Station und Kleidung 
wöchentlich 20 Mk., als Kutſcher bis zu 80 Mk. Die 
Miethe eines Frachtwagens kommt täglich auf 80 Mk. 
zu ſtehen, wie überhaupt die Geſchäftsſpeſen ganz un⸗ 
geheure ſind. Und doch ſcheint alles zu blühen. 
Concurs iſt ein Fremdwort, deſſen Bedeutung Jo⸗ 
hannesburg nicht zu kennen ſchelnt. 

* Aus Schleſien, 8. Februar. Ein Maurer in 
Stoberau, Kreis Brieg hielt ſich ſeit einigen Wochen 
elne Elſter und ließ ſie in der Stube frei umher⸗ 
fliegen. Kürzlich waren Mann und Frau unter 
Zurücklaſſung eines kleinen, in der Wlege liegenden 
Kindes auf einige Zelt aus der Stube fortgegangen. 
Nach kurzer Zeit hörte eine Nachbarin das Kind an⸗ 
haltend und ängſtlich ſchreien, und als ſie in die Stube 
des Maurers trat, ſtand die Elſter auf dem Kinde 
und hieb unausgeſetzt mit dem Schnabel 
in das Geſicht des wehrloſen Weſens. Das Ge⸗ 
ſicht blutete aus vielen Wunden; aus den Wangen 
waren ganze Hautfetzen herausgehackt, die Augenlider 
waren ſtark verletzt; der gefährliche Vogel hatte ſeine 
Schnabelhlebe alſo hauptſächlich nach den Augen ge⸗ 
richtet, und wahrſcheinlich iſt die Erhaltung der 
Augen nur dem Umſtande zu danken, daß das Kind 
unwillkürlich die Augen zuſammengekniffen hat. Auch 
die Zunge zeigte Verletzungen. Der zu rechter Zeit 
zu Hilfe gekommenen Frau gelang es nur mit Mühe, 
das ganz raſend gewordene Thler von ſeinem Opfer 
zu verſcheuchen. a 


Aus den Provinzen. 


Neufahrwaſſer, 9. Februar. In der feſtlich ges 
ſchmückten katholiſchen St. Hedwigskirche fand heute 
zur Feler des 25jährigen Pfarrerjubiläums ihres 
Geiſtlichen, des Herrn Pfarrers Reimann, ein be⸗ 
ſonderer Gottesdienſt ſtatt. Die Meſſe wurde von 
dem Jubilar, der vorher in feierlicher Proceſſion von 
der Pfarrwohnung in die Kirche geführt worden war, 
ſelber gehalten, während die Feſtpredigt Herr Dr. 
Behrendt Pfarrer an der könkgl. Kapelle in Danzig 
übernahm. 

Thorn 9 Februar. Wle die „D. Z.“ aus glaub⸗ 
würdiger Quelle erfährt, iſt die Abſicht, die Zoll, 
abiertigung der auf der Weichſel vom Auslande eins 
gehenden Sendungen von Thorn nach Schillno zu 
verlegen, nunmehr aufgegeben und wird die Zoll⸗ 
behörde wegen Translocirung des jetzigen Zollgebäudes 
an der Weichſel an eine andere geeignete Stelle mit 
der Stadt in Verhandlungen treten. — Ein Un⸗ 
glücksfall hat ſich im Steinſalzwerk Inowrazlaw 
zugetragen. Dem Arbeiter Knazreck verſagte beim 
Sprengen des Steinſalzes ein Schuß. Als er nach 
der Urſache forſchte, entlud ſich die Mine und die 
umheifliegenden Steinſalzmaſſen verwundeten ihn fo 
ſchwer, daß er nach kurzer Zeit feinen Geiſt aufgab. 

Berent, 9. Febr. Geſtern Mittags 12 Uhr wurde 
auf unſerer Eiſenbahnſtrecke bei Kilometerſtation 44 5 
von dem von Hohenſtein ankommenden Replſionszuge 
der Kutſcher Franz Lobiſch aus Labahn, welcher ſich 
unzeitig auf dem Bahnplanum aufhielt, überfahren 
und am Kopfe, ſowie durch Quetſchung der Rippen 
muskulatur verletzt. Der Verletzte iſt in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. — Heute früh ſtarb auf der 
Herrn Baurath Oltmann⸗Danzig gehörigen Beſitzung 
Schidlitz ein Dienſtmädchen in Folge Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas. Daſſelbe hatte geſtern Abend, 
um ſein Schlafzimmer beſſer zu erwärmen, einen 
Eimer glühende Kohlen in daſſelbe geſtellt und die 
Nacht über darin ſtehen laſſen. 


Lächeln nach der Flaſche, Rolf aber legte ſeine Hand 
auf den Rand des Glaſes. 

„Ich laſſe mir's an der freundlichen Abſicht ge⸗ 
nügen“, ſagte er, „denn ich trinke keinen Wein.“ 

„Was? Iſt das Dein Ernſt? Biſt Du denn 
krank?“ f N 

„Nicht daß ich wüßte. Aber ich habe es mir 
ſo vorgenommen nach der erſten Erfahrung, die ich 
mit dem Genuß berauſchender Getränke gemacht.“ 

„Hatteſt Du einen ſo furchtbaren Katzenjammer, 
armer Kerl?“ fragte Beiersdorf lachend. 

Ohne eine Miene zu verziehen, ſchüttelte Rolf 
den Kopf. 5 

„Nein. Aber ich blieb nur durch einen ganz 
unberechenbaren Zufall davor bewahrt, in meinem 
Rauſch einen Menſchen zu tödten.“ 

Er hatte das in demſelben gleichgültigen Tone 
geäußert, wie alles Vorhergegangene, und doch 
mußten ſeine Worte eine ſehr unheimliche Wirkung 
hervorgebracht haben; denn es folgte ihnen ein 
längeres, bedrückendes Schweigen. Felicia wechſelte 
die Farbe, und ihr Vater ſtellte die erhobene Flaſche 
auf das Brett zurück, ohne ſein Glas zu füllen. 

„Nun, wie Du willſt,“ meinte er nach einer 
Weile, ſich mit merklicher Anſtrengung zu einer ge⸗ 
wiſſen Munterkeit zwingend. „Die Mäßigkeit iſt 
gewiß eine Tugend, zumal für Leute mit hitzigem 
Temperament. Ich fürchte nur, daß Deine Ent⸗ 
haltſamkeitsgrundſätze nicht allzu lange Stand halten 
werden hier oben in unſerem rauhen, nordiſchen 
Klima. Ein Gläschen Wein, mit Behagen genoſſen. 
iſt doch unter Umſtänden gar ein gutes Ding.“ 

„Aber man kann hier auf Erden nun einmal 
nicht von allem Guten haben, Onkel. Vielleicht, 
wenn es Dir recht iſt, machen wir uns jetzt auf 
den Weg.“ 8 

Gewiß, gewiß!“ verſicherte der Andere, indem 
er ſich zum Fortgehen rüſtete, und in haſtigen 
Worten theilte er dabei ſeiner Tochter mit, daß 
Rolf Hardeck ein Maler ſei und daß ſie ſich ge⸗ 
meinſam auf die Suche nach einem paſſenden Atelier 
begeben wollten. Für das junge Mädchen war kein 
rechter Anlaß vorhanden, etwas darauf zu erwidern, 
und ſie ſagte denn auch nichts. Aber als ihr dann 
der Vetter die Hand zum Abſchied reichte, gelang 
es ihr doch, ſich zu einem freundlichen „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ zu zwingen. 

Schon auf der Schwelle ſtehend, kehrte Rolf den 
Kopf noch einmal in's Zimmer zurück. Sein Blick 
hing an dem Bilde der dunkelhaarigen jungen Frau 
unter dem umflorten Lorbeerkranz. 

„Das iſt nicht übel gemalt,“ ſagte er. „Ver⸗ 
altete Schule zwar; aber immerhin eine ſehr an⸗ 
ſtändige Leiſtung. Wahrſcheinlich iſt es Deine 
Mutter, Felicia!“ f : 

Sie fuhr zuſammen, da ſie ſich von ihm nun 
wirklich bei ihrem Vornamen und mit dem ver⸗ 
traulichen Du angeredet hörte. Das Ja, das er 


erwartet, kam kaum vernehmlich über ihre Lippen. 
Die Augen des Malers aber glitten von dem Bilde 
herab auf ihre holde Geſtalt. ö 
„Sie muß außergewöhnlich ſchön geweſen ſein.“ 
fügte er in ſeiner trockenen Weiſe hinzu. „Und Du 
biſt ihr merkwürdig ähnlich. — Auf Wiederſehen 
alſo! —“ f 
Damit ging er hinaus. 


Viertes Kapitel. 

Mehr als zwei Wochen waren ſeit ſeinem erſten 
Beſuche bei Amandus Beiersdorf vergangen, als 
Werner Amelung an einem Sonntagmorgen endlich 
die mit brennender Ungeduld erwartete Benach⸗ 
richtigung empfing. Es war ein kurzes, augen⸗ 
ſcheinlich von der eigenen Hand des Kaufherrn ge⸗ 
ſchriebenes Billet in den hergebrachten Höflichkeits⸗ 
formen. Beiersdorf theilte ihm mit, daß die fällige 
afrikaniſche Poſt mit mehrtägiger Verſpätung ein⸗ 
getroffen ſei, und daß er ihn — des Feiertages 
wegen — bitten müſſe, in ſeiner Privatwohnung 
auf der Uhlenhorſt von dem Inhalt der auf ſeinen 
Bruder bezüglichen Mittheilungen Kenntniß zu nehmen. 

Zwar wäre es Werner angenehmer geweſen, 
wenn er ihn wieder in ſeinem Comptoir hätte auf⸗ 
ſuchen können; aber er dachte doch nicht einen 
Augenblick daran, die Unterredung, die ihm vielleicht 
wichtige Neuigkeiten bringen konnte, deßhalb um 
volle vierundzwanzig Stunden hinauszuschieben; und 
gegen zwölf Uhr Mittags beſtieg er am Jungfern⸗ 
ſtieg einen der kleinen Omnibusdampſer, die den 
Verkehr mit den eleganten Villenvorſtädten am 
Alſterufer vermitteln. 

Das Regenwetter hatte endlich aufgehört, und 
es war ein linder, prächtiger Frühlingstag. In 
ſcharfen Umriſſen boben ſich die charakteriſtiſchen 
Kirchthürme der alten Hanſaſtadt über den Häuſern 
des Jungfernſtiegs von dem wolkenloſen Himmel ab, 
und auf dem breiten Waſſerbecken, das den Stolz 
jedes rechten hamburgiſchen Patrioten ausmacht, 
glitzerte und funkelte wie aus hunderttauſend Facetten 
die goldene Mittagsſonne. 

Werner, den ſonſt ein liebliches Landſchaftsbild 
in helles Entzücken verſetzen konnte, bemerkte heute 
nur wenig von der eigenartigen Schönheit ſeiner 
Umgebung. Alle feine Gedanken waren bei den 
Dingen, die am Ziele der Fahrt auf ihn warten 
mochten. War s ihm doch in dieſen zwei Wochen 
trotz aller Bemühungen nicht gelungen, der Löſung 


feiner Aufgabe nur um einen einzigen Schritt näher 


zu kommen. Wohl hatte er einige von den Per: 
ſonen geſprochen, mit denen ſein unglücklicher Bruder 
im verfloſſenen Jahre vor der Abreiſe nach Afrika 
in flüchtigem Verkehr geſtanden; aber ſie hatten ihm 
nur übereinſtimmend berichten können, daß Dr. 
Hans Amelung damals auf ſie den Eindruck eines 
überaus heiteren und hoffnungsfreudigen jungen 
Mannes gemacht habe. In ſeine intimen perſön⸗ 
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r. Rehden, 9. Februar. Bei dem Kaufmann 
Sikorskt brach hier Feuer aus. Daſſelbe war in einem 
Stalle entſtanden und wurde eine Menge Waaren, 
Petroleum und Geſchirr, ein Raub der Flammen. 
Auch Vieh iſt verbrannt. Die hieſige Feuerwehr war 
ſofort zur Stelle, doch konnte fie nur geringe Thätig 
keit entfalten, da die Spritze verſagte. Die Häuſer 
der Nachbaren ſchwebten in großer Gefahr, doch be⸗ 
ſchränkte ſich das Feuer bei der herrſchenden Wind⸗ 
ſtlle auf feinen Heerd. Sikorski fol mit feinen 
Waarenvorräthen unverſichert ſein. 

Königsberg, 10. Febr. „Der neue Schlacht⸗ 
hof ſteht in Flammen,“ — dieſe Kunde ver⸗ 
breitete ſich heute in den Morgenſtunden mit großer 
Schnelligkett durch die ganze Stadt und wurde durch 
die Berichte von Augenzeugen beſtätigt. Ste alle hätten 
in Roſenau eine riefige Flammengarbe geſehen, die 
ſich unter ſtarker Rauchentwickelung vom Hauptgebäude 
aus über die ganze Anlage bis zu dem Verwaltungs⸗ 
gebäude, dem Reſtaurant und Waſſerthurm zu ver⸗ 
breiten ſchien. So unwahrſcheinlich es klingt, daß 
dieſes weſtläufige Gefüge aus Ziegel, Elfen und Cement 
ein Raub der Flammen werden könnte, ſo ſchien dieſe 
Gefahr eine ganze Stunde lang angeſichts der raſenden 
Windsbraut nicht ausgeſchloſſen. Der Brand war in 
dem großen Kühlhauſe ausgebrochen und fand dort 
an den Kühlſchächten, der Holzverkleidung der Kalt⸗ 
luftmaſchine und vor allem an einer zwei Fuß hohen 
Schicht Torfmull, die im Winter die Kälte und im Sommer 
die Hitze abzuhalten hat, reichliche Nahrung. Eine wirk⸗ 
ſame und nachhaltige Unterſtützung fand die Löſcharbeit 
erſt durch das Eingreifen der Dampfſpritze, die ihre 
Thätigkeit gegen 6 Uhr aufnahm. Indes war das 
Dachgeſchoß ſowie die große koſtſpielige Kaltluft⸗ 
maſchine nicht mehr zu retten, und auch die im 
Kühlhauſe untergebrackten Hundert Centner aus⸗ 
geſchlachteten Fleiſches ſind durch das Feuer, den 
Rauch und das Sprltzenwaſſer völlig unbrauchbar 
geworden. Um das Maſchinenhaus zu retten, 
wurden auf Anordnung des Herrn Direktor Maske, 
die Drähte, die das Gebäude mit der brennenden 
Kühlhalle verbinden, durchſchnitten. Der Material⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf mindeſtens 30 000 Mk., 
während der Geſamtſchaden, den der Brand verurſacht 
bat, nach vorläufiger Schatzung 50-60 000 Mk. 
beträgt. Wie die „K. H. Ztg.“ hört, iſt das Fleiſch 
von der Stadt verſichert geweſen, ſo daß die Fleiſcher 
keinen materiellen Schaden erleiden dürſten. An 
dem Brandſchaden find 3 Verſicherungsgeſellſchaften 
betheiltgt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt allgemein 
das Gerücht im Umlauf, daß der Brand durch das 
geſtern erſolgte Auftauen der eingefrorenen Wärme⸗ 
ſchlangen und Kühlrohre mit Hilfe von Spfiritus⸗ 
flammen veranlaßt ſein könnte. Schon geſtern abend 
haben einige dort beſchäftſgte Herren einen brenzlichen 
Geruch im Kühlhauſe wahrgenommen, es wurden 
deshalb noch in ſpäter Abendſtunde angeblich genaue 
Nachforſchungen angeſtellt, die reſultatlos verliefen. 


Literatur. 


§ Georg Ebers, dem Meiſter des hiſtoriſchen 
Romans, iſt das deutſche Leſepublikum von jeher 
unwandelbar treu geblieben wie keinem andern feiner 
teblingsſchriftſteller. Sich mehr als drei Jahrzehnte 
hindurch die Gunſt der deutſchen Leſerwelt zu erhalten, 
iſt nur wenigen auserwählten Schrifiſtellern vergönnt. 
Und wenn wir die unerſchöpfliche Friſche des Dichters 
am deutlichſten daran erkennen, daß jedes neue Werk 
aus ſeiner Feder von den Freunden deutſcher Dichtung 
als freudiges Ereigniß begrüßt wird, fo ſpricht für 
den unvergänglichen Reiz und die unvergleichliche 


lichen Angelegenheiten hatte er offenbar Niemanden 
eingeweiht, und Niemand vermochte deßhalb etwas 
zu ſagen, das Werner als eine Handhabe für weitere 
Ermittelungen hätte dienen können. Wo immer 
aber der junge Gelehrte in vorſichtiger Weiſe ver⸗ 
ſucht hatte, Erkundigungen über die Firma Amandus 
Beiersdorf einzuziehen, überall war ihm ohne jeden 
Vorbehalt die günſtigſte Auskunft zu Theil geworden. 
Keiner hatte auch nur den leiſeſten Zweifel an der 
Reſpectabilität dieſes Hauſes geäußert; Keiner hatte 
in Verbindung mit dieſem geachteten Namen jemals 
von einer unlauteren oder bedenklichen Handlung 
reden hören. Die Vermuthung, daß die unbeſtimmten 
Anklagen jenes letzten Briefes gegen die Firma 
Beiersdorf gerichtet ſeien, mußte für Werner dadurch 
immer mehr an innerer Wahrſcheinlichkeit verlieren; 
aber er mußte gleichzeitig auch zu der Erkenntniß 
gelangen, daß es bei der ſcheinbaren Unmöglichkeit, 
die Wahrheit feſtzuſtellen, kaum noch eine Ausſicht 
gab, die unbekannten Feinde des geliebten Bruders 
ohne fremden Beiſtand zu ermitteln und zur Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. 5 

In einer ungeduldigen Erregung, die lebhafter 
war als bei ſeinem erſten Beſuche, verließ Werner 
an der Landungsbrücke beim Uhlenhorſter Fährhauſe 
das Dampfſchiff, und ſchlug den Weg nach dem 
ſtattlichen, ſchloßartigen Hauſe ein, das man ihm 
auf ſeine Frage als Amandus Beiersdorfs Beſitz⸗ 
thum bezeichnet hatte. Es war hart am Ufer der 
ſeeartig erweiterten Außenalſter gelegen und prunkte 
mit ſeinem ſchlanken Thurme und ſeinen blinkenden 
Fenſtern weit über den Fluß hinaus. Der park⸗ 
artige Garten, aus deſſen zartgrünen Laubmaſſen es 
ſich wie ein ſchmucker Fürſtenſitz erhob, dehnte ſich 
bis an das Waſſer hin, und unmittelbar über der 
ſteil abfallenden, gemauerten Böſchung erhoben ſich 
zierliche Tempelchen und luftige Pavillons, von 
denen ſich nach allen Seiten hin die herrlichſten 
Ausſichlen bieten mußten. 

Durch das kunſtvolle, ſchmiedeeiſerne Einfahrts⸗ 
thor, deſſen Flügel weit geöffnet ſtanden, an einem 
großen Raſenbeet vorüber, das im Sonnenſchein 
gleich einem ſammetnen Rieſenteppich ſchimmerte, 
ſchritt Werner auf ſauber gehaltenem Kieswege der 
ſeitwärts gelegenen Thür des Hauſes zu. Sie 
ſprang vor ihm auf, wie es ſonſt nur die Thüren 
in den Märchen zu thun pflegen, und ein Diener 
in ſchlichter dunkler Livrée empfing ihn an der 
Schwelle mit achtungsvoller Verbeugung. i 

„Herr Doctor Amelung?“ fragte er. „Darf 
ich bitten, mir zu folgen! — Der Herr Doctor 
werden bereits erwartet.“ 

Durch mehrere Gemächer, deren erleſene Pracht 
in einem gar ſeltſamen Gegenſatz ſtand zu der 
ſpartaniſchen Einrichtung des Stadtcomptoirs, 
führte der Bediente den Ankömmling in das Zimmer 
des Hausherrn, einen hohen, dunkel getäfelten 
Raum, deſſen Fenſter ebenfalls auf den Garten und 


Schönhelt feiner früheren Sch. . der Umſtand, daß 
eine ununterbrochene Nachfrage immer wieder u neue 
Auflagen nöthig macht. Um aber auch den weiteſten 
Streifen die Werke des allbeliebten Dichters bequem 
zugänglich zu machen, hat ſich die Deutſche Verlags⸗ 
Anſtalt in Stuttgart der ebenſo dankenswerthen wie 
ehrenvollen Aufgabe unterzogen, eine wohlſelle Geſamt⸗ 
ausgabe der poetiſchen Schriften von Georg Ebers zu 
veranſtalten. Die uns vorliegenden erſten 64 Lie⸗ 
ferungen enthalten vollſtändig die Romane: „Eine 
ägyptiſche Königstochter“, „Uarda“, „Homo sum“, 
„Die Frau Bürgemeiſterin“, „Die Schweſtern“, „Ein 
Wort“, „Serapis“, „Der Kaiſer“ und „Die Gred“, 
die auch in 15 eleganten Leinwandbänden a3 M. 
50 Pf. bezogen werden können. Gegenwärtig wird 
eine neue Subſkription auf die 105 Lieferungen à 60 
Pfg. umfaſſende Geſamtausgabe der Ebers'ſchen 
Romane eröffnet, um den Bücherfreunden, dle nicht 
gleich 64 Lieferungen abnehmen wollen, die Er⸗ 
werbung der Geſamtwerke des Meiſters möglichſt zu 
erleichtern. Wir können unſeren Leſern den Beltritt 
zu dieſer Subſkription aufs wärmſte empfehlen. 


Vermiſchtes. 


— Warum ſo viele hübſche Mädchen alte 
Sungfern werden? — über dieſe heikle Frage hat 
ſich ſchon Mancher vergeblich den Kopf zerbrochen. 
Und doch iſt die Löſung fo einfach: daran iſt nämlich 
nichts anderes Schuld als — die böſe Goldwährung! 
Dies legt wenigſtens Mr. Kopſch in einer kürzlich 
erſchienenen Brochüre der Bimetalliſtenliga des Oſtens 
(Shanghai 1896) dar. Bewieſen wird dieſe erdrückende 
Anklage mit der Lage verſchledener in Oſtaſien und 
Auſtralien anſäſſiger Heiraths kandidaten. Angelina muß 
20 Jahre auf ihren Edwin warten, weil der Dollar 
in Hongkong nur noch 2 anſtatt 4 Schilling werth 
ift, der Gehalt von 3000 Dollars nun nicht 
mehr ausreicht, eine Familie zu ernähren. Noch 
ſchlimmer iſt Arthur daran, der in Folge der Kon⸗ 
kurrenz der „gelben Nigger“ fein Mühlenetabliſſement 
in England ſchließen muß und damit der Ausſicht 
beraubt wird, ſeine Violet heimzuführen. Unter 
Hinweis auf dieſe ungünſtigen Heirathsaus ſichten 
erläßt Mr. Kopſch einen begeiſterten Aufruf an die 
Frauen, ſich der bimetalliſtiſchen Bewegung anzu⸗ 
ſchlteßen: möchte doch, meint er, eine zweite Blecher⸗ 
Stowe erſtehen, die die Menſchheit von der Sklaverei 
des Goldes befreit! 

— Ermuthigendes Beiſpiel Ein eben nach 
Berlin verzogener Sachſe ſucht ein möblirtes Zimmer. 
Er findet auch bald ein ſolches nach ſeinem Geſchmack 
und fragt die Wirthin: „Härnſe, Madammchen, das 
Zimmer is Ste nämlich ganz ſcheene, was fol Ste's 
denn koſten?“ — „Fünfzig Mark.“ — Ach jemerſch 
nee, härnſe, nehmen ſe merſch nich übel, aber fünfzig 
Mark is mer zu theier. Ich kann Sie werklich das 
Zimmer nich miethen. Na, Adjeh!“ — In demſelben 
Augenblick betritt den Raum ein waſchechter Berliner. — 
„Na, wat ſoll denn die Bude koſteu?“ — „Fünfzig 
Mark.“ — „Wat, Sie olle Jans Fünfzig Mark für 
det Loch? Sie können mir den Buckel 'raufrut⸗ 
ſchen.“ — der Sachſe, der ſich ſchon in der Hausflur 
befindet und von dort die letzten Worte gehört hat, 
dreht ſich noch einmal um und ruft: „Härnſe, dad rum 


woll ich Sie v beten 
Bi e vorhin ooch ſchon ge 


— Aufrichtig Junge Dame, weiche soeben bei 
dem Kapellmetſter Probe geſungen: „Und nun bitte 
ich Sie, Herr Kapellmelſtet, ſagen Ste mir offen, 
eignet ſich meine Stimme fürs Theater?“ — Kapell⸗ 
meiſter: „Fürs Theater ſchon, aber höchſtens fürs Ballet!“ 


auf den glitzernden, azurblauen Waſſerſpiegel hin⸗ 
ausgingen. Amandus Beiersdorf erhob ſich und 
kam ihm um einige Schritte entgegen. 

„Iich habe um Entſchuldigung zu bitten, daß 
ich Sie hier heraus bemühte, Herr Doctor! Aber 
ich hatte Ihnen ja verſprochen, bei Ihrer Benach⸗ 
richtigung keine Zeit zu verlieren.“ 

„Und Sie haben mich zu Dank verpflichtet, in⸗ 
dem Sie dieſes Verſprechens eingedenk blieben. Es 
giebt keinen Weg, der mir zu weit wäre, ſobald es 
ſich um die Angelegenheiten meines armen Bruders 
handelt.“ 

Der Conſul lud ihn zum Niederſitzen ein und 
ging an ſeinen Schreibtiſch. 

Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Verwickelte Verwandtſchaft. Ich machte 
— ſo erzählte ein noch ziemlich junger Mann mit 
eigenthümlich trauriger Miene in einer Geſellſchaft — 
die Bekanntſchaft einer jungen Wittwe. die mit ihrer 
erwachſenen Stieftochter im ſelben Hauſe wohnte. 
heirathete jene. — Mein Vater. der die Gelegenheit 
hatte, unſere Stieftochter häufig zu ſehen, verliebte 
ſich in dieſe und machte ſie zu ſeiner Frau. — Dadurch 
wurde meine Frau die Schwiegermutter ihres Schwiegers 
vaters und aus meiner Stieftochter ward meine Stief⸗ 
mutter, und der Stiefvater verwandelte ſich in einen 
Stlefſſohn. — Meine Stiefmutter, Stieftochter meiner 
Frau, bekam einen Sohn, ich folglich einen Bruder, 
denn er iſt der Sohn meines Vaters und meirer 


Stiefmutter, aber da er der Sohn unſerer Stieftochter 


iſt, wurde meine Frau ſeine Großmutter und ich der 
Großvater meines Stieibruders. — Meine Frau ſchenkte 
mir ebenfalls einen Sohn. — Meine Mutter, Stief⸗ 
ſchweſter meines Knaben, iſt zugleich ſeine Großmutter, 
denn er tft der Sohn ihres Stiefſohnes, und mein 
Vater — der Schwager meines Kindes, da deſſen 
Schweſter ſeine Frau iſt. Ich bin der Bruder meines 
eigenen Sohnes, der das Kind meiner Stiefgroß⸗ 
mutter iſt. — Ich bin der Schwager meiner Mutter, 
meine Frau iſt Tante ihres eigenen Sobnes, mein 
Sohn Enkel meines Vaters, und ich bin mein eigener 
Großvater. — — Schrecklich! 

hlegmatiſch Zugführer: „Mylord, ein 
großes Unglück iſt geſcheben. Ihr Diener iſt eben 
vom Zuge überſahren und in Stücke zerriſſen worden, 
Engländer: „Ach, das thut nichts, — bringen 

mir nur das Stück, in dem ſich mein Kofferſchlüſſel 
befindet.“ 


Was beute nicht geichteht, iſt morgen nicht gethan, 


Und keinen Tag ſoll man verpaſſen; i 
Das Mögliche ſoll der Eniſchluß 

Beherzt ſogleich beim Schopfe faſſen; 

Er will es dann nicht fahren laſſen 

Und wirket weiter, weil er muß. Goethe. 
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